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Das „ Berliner Volksblatt "

täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . MonnementSpreiS
frei in ' s Haus vierteljährlich 4 Marl , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 .

' « « mement 4 MI . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf.
( Eingetragen in ver Postzeitungspreislist « für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunst . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerftraße 44 , sowie von allen Annoncen »

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
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Abonnements - Einladung .
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„ Berliner Voltsblatt "
TratiS ' Beilage' WlU &WCCUÜgC

Illustrirtes SonntagSvlatt " .
. A* „ Berliner Bolttdlatt " ist das einzige Organ in
E" " . welckeS für eine wahrhaft freifinnige So , ialreform ein -

gl , «lle Freunde einer solchen haben deshalb die Pflicht .
weiteste Verbreitung deS Blattes Sorge zu tragen .

Leserkreis deS „ Berliner Volkiblatt " ist zwar erfreu .

(. t � rin recht großer geworden , allein als Organ für

. IlOC

nenstr-�
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, Familie fehlen . Der Ruf nach Reformen , nach Befferung

wülhschaMchen Zustände wird um soviel stärker wider «
je größer die Zahl der Abonnentm deS „Berliner

Matt " sein wird . Und darum suche jeder Leser und
M des Blattes vereint mit uns dahin zu wirken , daß das

BolkSblatt " die ihm gebührende Stellung unter der

Kliffe einnimmt .

!(*,®Je Redaktion wstd fich nach wie vor bemühen , den Lesern

C Interessantes und Belehrendes zu bieten , und sie

bii M um so mehr in der Lage sein , je größer der Leser -

BlatteS fich gestaltet . Ein « ganz besondere Sorgfalt
Zukunft den kommunalen Angelegenheitm gewidmet

l <? l die Verhandlungen der StMoerordnetm - Versamm -

v®oJ( , als auch alle sonsttgen wichtigen Vorgänge inner .

Kommune werden so ausführlich wie möqli� im
"i * VolkSblatt " Aufnahme finden .

� AbonnementipreiS deS

. . Berliner Bottsblatt "
1 wöchentlichen GratiS - Beilage

k . „JlluftrirteS S- untagSblatt "
ßM. für Berlin pro Monat 1 Mark 35 Pf

T 50 Pf .
�MkUungea nehmen sämmtliche Spediteure , sowie die

dieser Zeitung , Zimmerftraße 44 , entgegen .

M&C* neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die bisher
' tten Nummern des

tUK, „JlluftrirteS SonutagSblatt "
" nd franko nachgeliefert .

��Lußerhalb nehmen alle Postanstaltm Wonnement «
Äonat Juni gegm Zahlung von 1 Mk . 34 Pf . an .

Sanktion und Expedittou de » „ Berlwer VolkSblatt . "

IerrillÄon .
3m Eckfeuster .

Roman von Friedrich Serstärker .
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( Fortsetzung . )

� diesem Entschlüsse sprang er auch in ' » Hau «
»h« von Claus bezeichneten drei Treppen hinauf .
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freilich so vollkommen unter da » Dach gerreth ,

ItkVau « noch in dem nieder « Gange aufrecht
' »nnte . Den Hut mußt « er wenigstm « ab -

iSÄfS « sä
r

« SWä Äi - fi - .
Hn« tm ?9at kleinen Stiften befestigt , und klopfte auch dort
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war Käthchen, da , Kind , mit dem er früher

Auch ein Kolonisationsfeld .
Aller Augen find jetzt bekanntlich nach Südafrika und

dem stillen Ozean gerichtet ; dort soll Deutschlands Zukunft
liegen — und wer ' » nicht glaubt oder gar eine andere

Meinung äußett , ist zu « mindesten ein VaterlandSver -

räther .
E » hilft alle » nicht », wenn dieser „ VaterlandSverräther "

«och so sehr betheuert , daß seine innerste Ueberzeugung
nach eine überseeische Kolonisation dem Vaterlande zum Un -

heil sei , « » hilft alle » nicht », wenn er betheuert , daß eine

Kolonisation im Innern Deutschland » fichere und fegen ».
reichere Früchte dem Vaterlande bringen würde , al » jene
tropische Kolonisation , wo ein fieberschwangere » Klima

seine graufige Ernte hält — er ist und bleibt ein „ Vater -
landSverräther " .

Ob nun auch wohl derjenige eine solche Titulatur

erlangen wird , der den Blick der deutschen Kolonisation
nach Osten hinlenkt , anstatt «ach Westen , da » müsse »
» ir der Zukunft überlassen .

Vorläufig würden wir , da man doch die Kolonisation ».
Politik angeblich wenigsten » der HandelSverbin »
düngen und de » Export » wegen inaugurirt hat , doch
die Kolonisation im Südosten Europa » , in den Balkan -
läudern und ferner in Kleinasien der überseeischen vor -

ziehen . Selbstverständlich könnte bei dieser Kolonisation
von einer Besitznahme der betreffenden Länderstriche durch
da « Deutsche Reich nicht die Rede sein . Doch darauf kommt

e » auch gar nicht an .

Durch besonder « Verträge mit der Türkei und den
Balkanländern könnten die auswandernden Kolonisten
und Händler geschützt werden ; außerdem müßte
das Reich den Au » wanderern allerlei Erleichterungen schaffen ,
dieselben auch pekuniär unterstützen und ihnen den vollstän -
digen Reichsschutz angedeihen lassen .

Die » würde auf die Dauer lange nicht so viel kosten ,
al » die überseeische Kolonisation und viel reichere Früchte
tragen . Jetzt allerdings sind in Bezug auf den Handel
nach de « Orient Oesterreich . Ungarn und Großbritannien

gegen un » noch im Vortheil , aber bei ernstlichem Streben

können wir leicht da » erstere überflügeln und England in

Schach halten , da dasselbe an den verschiedensten Stelle »

der Erde engagirt ist.
Man muß sich eben konzentriren I Damit soll nicht

gesagt sei «, daß unsere deutschen Kausleute sich auf bestimmte
Gegenden mit ihren Handel » Produkten zu legen hätten und

auch nicht die deutsche Produktion überhaupt , aber die

St »at »hilfe , die R e i ch » m a ch t soll nach wenigen ,
bestimmten und günstigen Punkten hinarbeiten und nicht

gespielt , ja da « er in ftühester Zeit sogar auf seinen Armen

herumge-ragens�t � Diensten ? " brach endlich
da » junge Mädchen da » ihr unheimlich werdende

Schweigen .
Han » antwortete noch immer nicht gleich ; ein « eh .

müthige » Lächeln stahl fich über seine Züge , und mit weicher ,
aber herzlicher Stimme sagte er endlich : „ Kennen Sie mich

nicht mehr , Käthchen ? * — Er hatte sie früher mit de «

traulichen „ Du " genannt , brachte aber die Anrede jetzt nicht
mehr über die Lippen .

Käthchen sah erschreckt zu ihm auf . Sie war merklich

blaß dabei geworden , aber nur für kurze Momente ; dann

schoß ihr da » Blut in einem Strahl « wieder in die Schläfe
zurück : „ Herr von Solberg ? "

„ Frühe , sagten Sie Han « , Käthchen . . . "

„ Ja , früher, " flüsterte Käthchen leise — „ich hörte ,

daß See zurückgekommen wären , und bin Jhnm so dank -

bar , daß Sie mich nicht ganz vergessen Haien . "
„ Gewiß nicht , Käthchen ; aber nie im Leben hätte

ich Sie wiedererkannt , so sehr haben Sie sich verändert .

Sie waren noch ein Kind , al « ich da » Vaterhau « ver .

ließ . .
' „Lange Jahre find darüber hingegangen, " sagte da »

junge Mädchen scheu - „aller wollen Sie «echt emen

Augenblick Platz nehmen . Her , von Eolberg ? Ich freue

mich so, Sie nach Ihren langen und gefahrvollen Rersen
wieder zu sehe «. "

Sie hatte ihr « Arbeit auf den kleinen Tisch vor fich

gelegt, der ihr zu « Nähtisch diente , und grng nach einem

Stuhle ; Han » kam ihr zuvor .

„ Und ist da « der ganze Gruß , Käthchen ? sagte er

herzlich . „ Bekomme ich nicht einmal « me Hand ? " Ich

habe erst gas » kürzlich erfahren , daß Sre überhaupt «och

hier in der Stadt sind ; ich hörte , Sie wären mrt erner

Familie nach Italien gegangen . "

« ach Italien ?" — Käthchen schüttelte langsam mit

sich auf die verschiedensten und verschiedenartigste « Erdstriche
zersplittern .

Daß eben Deutschland schon jetzt eine gut « wirthschaft »
liche und HandelSbafi » im Süd »Osten hat , geht darau »

hervor , daß an dem Jmportverkehr in den bulgarische »
Häfen , Nikopoli » , Sistova , Rustschuk und Silistria im

Jahre 1884 Deutschland mit 12 Prozent betheiligt gewesen
ist , während Oesterreich mit 23 , Großbritannien mit 20 ,
die Türkei mit 14 und Rußland nur mit 7 Prozt . parti .
zipirten . In den Rest theilten sich Italien , Frankreich ,
Griechenland , die Schweiz u. f. » . Man sieht aber schon
hieraus , daß Deutschland ttotz der heute noch schwierigen
Verbindungen schon den vierten Rang einnimmt . Darau «
aber geht hervor , daß der Osten ein geradezu groß .
artige » Absatzgebiet für die deutsche Industrie
zu werden versprecht , wenn da » Dentsche Reich seine Mitttl
und seine Macht , mit einem Motte , seine Kolonialbestre .
Hungen anstatt nach Westen nach Osten richttt .

Uebrigen » betrug der Export Deutschland » 1884 blo »

nach dem kleinen Bulgarien schon über eine Million Mark .
Aber « ir sehen eine fortwährende Steigerung in den letzten
drei Jahren , sodaß fich die Einfuhr besonder » an Acker »

aeräthen , die im Königreich Sachsen und�den Provinzen Rhein »
land und Schlesien verfertigt wurden , in dieser Zeit um

mehr al « da » Doppelte gesteigett hat . Jedenfalls ei » guter
Schluß auf die Zukunft .

Wie Bulgarien aber , so stehen für die deutsche In »
dustrie und den deutschen Handel die Türkei selbst , Griechen »
land und die übrigen Balkanländer offen und besonder »
auch Kleinafien .

Wenn dabei aber durch geschlossene Einwanderung
deutscher Elemente besonder » auch in da » letztgenannte Land
überall deutsche Kolonien entstehen würde » , sodaß der deutsche
Einfluß dort überhaupt stiege , dann würde auch für den
deutschen Handel und somit auch für die deutsche Industrie
ein immer größere » Absatzgebiet geschaffen werden .

Wir verkennen durchaus nicht des Gefahren , die einer

solchen Kolonisation entgegenstehen , aber sie sind nicht größer ,
al » die bei der überseeischen Kolonisation , und sie stellen

doch, wenn diese Kolonisation gelingt , sichere Vortheile für
Deutschland in Aussicht , während bei den jetzigen Koloni »

sationSbestrebungen von einem Gelingen gar nicht die Red «

sein kann , da alle Vorbedingungen fehlen . —

Wenn nun auch da » Deutsche Reich in absehbarer Zeit
keinen Besitz von solchen Kolonien , die in Südosten er »

richtet werden , ergreifen kann , so ist e« doch au»gischlossev ,
daß unsere Auswanderer in jene » Gegenden , wie zum Bei .

spiel in Nordamerika akklimatifirt oder gar zu Konkurrente «
der zurückgebliebene » Landsleute werden . Davor schützt
im Osten der scharfe Gegensatz , der zwischen der heimischen

seiner rechten hielt und mit der linke « streichelte , sagte
herzlich :

„Käthchen , ich kann Ihnen gar nicht sagen , wie weh
e » mir that , Sie nicht mehr bei un » im Hause zu finde «
— ich weiß nicht , wa » vorgefallen ist, " setzte er rasch hin »
zu , al » er den schmerzlichen Zug erblickte , der durch ihr
Antlitz zuckte, „ aber ich weiß , daß Sie keine S huld tragen .
Ich brauche Sie nur anzusehen , und ich fühle da » — « ir
alauben Sie da « gewiß , Käthchen , denn wir sind ja von
früh auf Gespielen gewesen , und wenn wir un » auch manch »
« al gezankt haben, " setzte er wehmüthig hinzu , „blreben » ir
doch immer gute Freunde . "

„ Herr von Solberg " — sagte Käthchen und suchte ihre
Hand free zu machen ; Han » ließ sie aber noch nicht .

„ Herr von Solberg, " sagte er leise - wie fremd und
unnatürlech da » kleagt l Aber ich fühle auch recht gut , daß
rch kern Recht auf einen andeien Namen habe . Nur da «
glauben See mir , daß , wa » auch in unsere « Hause vor »
gefallen sein mag , ich demselben fern stehe . Für mich sind
See noch immer mein kleine » Schwesterchen au » jener Zeit ,
und wenn ich Sie jetzt hier sehe " — und sein Blick schweifte
beklommen in dem ärmliche », ja dürftigen Raum umher —
»kann ich Ihnen gar nicht sage », wie weh mir dabei um ' «
Herz ist . "

Er ließ jetzt ihre Hand frei , und Käthchen , die ihrige
zurückziehend , stüstrrte :

„Bitte , lassen Sie da », Herr von Solberg ; ich danke
Ihren Eltern so viel , so unendlich viel — ich könnte e »
ihnen nie , nie vergelten , und seien Sie versichert , daß allein
da « Gefühl in meinem Herzen vorherrscht und vorhensche »
wird , so lange ich lebe . Wa » dort vorgefallen ? Nicht »
wenigsten » nicht », wegen dessen ich mir auch nur den lei »
festen Vorwurf zu machen hätte . E » muß allein ein Miß «
verständniß gewesen sein , ich wüßte nicht » Andere « - aber

UHMMU
und hätte mich vrelleecht schwer bettoffen , wen « ich in
Jahren weite , vorgerückt gewesen wäre . Jetzt , da ich noch



Btvölkttung und den eingewanderten Deutschen besteht und

« oh ! immer bestehen bleibt . Die arische Ra ? e kann sich
mit der semitischen , wenn die elftere nur Halbweg » ver -

treten ist , nicht vermengen .
Im Osten würde der Deutsche immer

Deutscher bleiben , während er imWesten
im Aankeethu « nach und nach untergeht .
Nach dieser Richtung hin wäre also nicht » zu fürchten .

Für die Machtstellung de » Deutschen Reiche » aber auf ,
auf welch « viele Personen ein besondere » Schwergewicht legen ,
wäre eine einflußreiche Stellung „ an der Wiege der

Menschheit " von viel größerer Bedeutung al » die Besitz -
nähme und vergebliche Kolonisation von Kamerun , Angra -
Prquena und Zansibar .

- - - -
Doch wir sind e » nicht , die zuerst den Blick nach

Osten zur Kolonisation gewandt haben : da » ist schon weit

früher geschehen , schon vor zwanzig Jahren , und e » waren

größere Männer , die eine solche Kolonisation ernstlich in »

Äuge faßten und empfahlen :

Lassalle und Rodbertu » .

DotitiBcke Uebersickt .
Etattsttsche Erhebungen über Wtldarte « und Wild -

Uichthum sollen für den Umfang de » gesammtm preußischen
Staate » in der Zeit vom 1. April 1885 dt » 31 . März 1886

vorgenommen werden . Zu diesem Zwecke sollen unter Beauf -

fichtigung der Landiäihe Zählkarten verthellt werden , auf
welchen über den Wildabschluß genau zu berichten ist . Mit
der technischen Vorbereitung und Leitung dieser Erhebung ,

sowie mit der demnächstigen Zusammenstellung und Druck -

lcgung ihrer Ergebnisse ist da » statistische Bureau zu Berlin

beauftragt worden .

Der parlamentarische vriefschreiber der „ « retlauer

Zeitung " , bekanntlich einer der erfolgreichsten Komiker unter

den Abgeordneten , und einer der vorzüglichsten Abgeordneten
unter den Komikern , hat wieder einmal eine Entdeckung über

Vorgänge im sozialdemokcaiischen Lager gemacht . Die söge -
nannten Führer der Berliner Bewegung seien keine Arbeiter

mehr , sondern Zigarrenhändler , Restaurateure u. f. w. Unter

den Parteigenossen herrsche deshalb Mißstimmung . Da » Lese »

Publikum der lustigen Person des Reichstag » muß ein sehr
naive » sein, wenn e» auf diese Harlekinaden hineinfällt . Wek »

halb die Betreffenden nicht mehr durch Handarbeit ihr Brod

verdienen , dürste doch dem ärgsten Du selme y er bekannt

fein . Sobald ein Arbeiter hervorragend für die Sache de »

arbeitenden Volke » thätig ist , zieht er fich in der Regel Maß -

regelungen zu. Spricht er um Beschäftigung an , so wird

ibrn großentheil » die Thür gewiesen , oder aber eine „ höhere

Macht " weiß dem Unternehmer bald den Standpunkt klar zu

machen , und der „ Azitator " wird entlassen . Diese Thatsache
mit Beispielen zu belegen — und deren find Legion — hieße

Wasser in ' » Meer tragen . WaS bleibt demnach dem Arbeite -

losen übrig , als im Zwischenhandel sein Brod zu verdienen .

Er kann freilich nicht , wie die lSefinnungSgenoffen de » Epistel -

fabrikanlen , von feiner „angemessenen Rente " leben . Die Ar .

beiter find viel zu einstchtia . um nicht die Zwangslage ihrer
Kameraden richtig zu beartheilcn ; der beste Beweis dafür

ist d: r lidhaste Zuspruch , dessen fich die Geschäfte der

„ Richlmehrarbeiter " von Seiten ihrer Parteigen offen bekannt -

tich erfreuen . Der briesstellernde „ Btermeyec " hat seine In -
formattoncn über de « Mißmuth der Berliner Arbeiter im

Hofdräuhaus , Leipzigerstraße . oder aus einer anderen guten
Quelle ähnlicher Arl geschöpft . Es ist dies derselbe Herr , der ,
Dank seiner schönen deutsch - fteifinnigen Seele , für da » Sozia -

listengesetz gestimmt und das Halle ' sche Reichst agsmandat dies¬

mal nur dadurch wieder erlangt hat , daß er bet den Hallenser
Arbeitern in Sack und Asche Buße that und de - und reu -

müihig versprach , er wolle das nächste Mal nicht wieder für
das Ausnahmegesetz stimmen , Zum Dank dafür duschkleppert
der edle Ritter , ein Alexander der Kleine , in dem schützenden
Dickicht der „ BreSlaunin " gegen die Arbeit « partet . Attmeister

Göthe kennzeichnet treffend solches Treiben durch das Gleich -

riß vom Spitz , der uns immerfort begleiten will . Er möchte

gerne mir , der kleine Wadenkneifer :
„ Doch feines Bellen » lauter Schall
Beweist nm , daß wir retten . "

Die Zahl der verwahrloste « Kinder , welche einer

ZwangSerzrehunaSanstalt übergeben weiden mußten , nimmt ,
wie aus dem Ministerialblatt für die inner « Verwaltung er -

fichilich ist , immer größere Dimenfionen an . Am 30 . Septem -
der 1881 befanden fich in Zwangserziehung 3364 Kinder , am
31 . März 1883 5987 . am 31. März 1884 7714 . Die Zunahme

beträgt also in 2' / , Jahren 4350 oder 129, , pCt . Die meisten
Kinder find in der Zwangserziehung in Echtesten 1264 ( 1884
578 ) , dann folgen die Rbeinprooinz mit 959 ( 426 ) , Branden .

durg einschl . Berlin mit 913 ( 387 ) und Hessen - Nassau mit 832

( 384) , während Ostpreußen mit 293 ( 110 ) und Wtstpreußin

jung bin , wurde e » mir leicht , und durch die Güte Ihrer
Ellern , die mich in Alle « unterrichten ließe «, bin ich in

den Stand gesetzt , mir « ein Brod in ehrenvoller Weise zu
erwerben . "

„ Aber , liebes Käthchen, " sagte Han » , dem noch immer m

de « ärmlichen Räume ein beängstigende « Gefühl aus der Brust
lag , während er doch nicht wußte , wie er dem Worte geben
sollte , ohne da » arme Kind zu verletzen — „ wie schwer
müssen Sie jetzt arbeiten und waren da » doch sonst nicht
gewohnt I "

„ Und soll ich ein Vorrecht vor Anderen meine » Gleichen
haben ? " sagte Käthchen ernst . „ Ja , ich muß arbeiten , Herr
von Solberg , aber w- nn Sie da « Gefühl kennten , sich selber

zu erhalten und ehrlich , keinem Menschen für Hilfe zu Dank

verpflichtet , durch ' » Lebe » zu bringen , Sie würden «ich
wahrlich nicht bedauern . "

„ Ich kenn ' e», Käthchen , ich kenn ' *#, " rief Hau » be¬

wegt , „ und ich kann begreifen , wie sich ein starker Geist
davon gehoben fühlt ! Aber trotzdem, " setzt « er leiser
hinzu , „ist e « mir «in bittere » Gefühl , daß ich Sie gerade
darauf angewiesen seh «. Daß Sie e » können , haben Sie

aezeigt , aber , liebe » Käthchen , zürnen S » e mir nicht , wenn

ich die Frage an Sie richte — denken Sie , daß Ihr
Bruder zu Ihnen spricht — , sollte e » nrcht ein Mittel

aeben , Ihnen Ihre Anstrengungen zu erleechter , ohne daß
Sie da » Geringste an ihrem Werth verlören ? Haben

Sie noch ein klein wenig Vertrauen zu mir , noch eine

Spur von der alten geschwisterlichen Liebe , so sagen Sie

mir so frei und offen , wie ich Ihnen hie , gegenüberstehe :

kann ich Ihnen in irgend etwa » helfen , und find Sre rncht

zu stolz , meine Hilfe anzunehmen ? "

Käthchen ' » Antlitz hatte fich b « dresen Worten wieder

mit Purpurröthe gefärbt . Ei war , al » ob sie hastig darauf
erwidern wollte ; aber wie sie dem jungen Mann in da »

ehrliche , treue Auge sah , hielt sie inne , und nur mit ! «»>«
Stimme sagte sie : .

„Ich glaube , daß Sie e « gut mit mir meinen , Herr

von Solberg ; ja , ich bin « » fest überzeugt , und wenn von

iraevd einem Menschen auf der Welt , würde ich Hilfe von

Ihnen annehmen — wenn ich eben deren bedürfte . Da »

mit 250 ( 91) unten anstebcn . Der Gesammtbltrag der nach
den Finalabschluffen der Regierungi - Hauptkaffen an die Kam -
munalbebölden gezahlten Zuschüsse aus der Staatskasse ( Hälfte
der VeipfleaungSkosten ) stellte fich im Etatsjahr 1881/82 auf
254 372,t4 M , im Etaisjahre 1832/83 auf 425 169 , o. M. und
1883/84 auf 669 052 , o M. , also vro Kopf der in ZwangSer -
ziehung befindlichen Kinder 1881/82 auf 105, , Ml , 1882/83
auf 71 o M. , 1883/84 auf 86. , M. — Die Verwilderung der
Kinder nimmt zu mit der Entwlckelung der Geozindustrie . ES

mag hier upd da einzelne Autnahmen geben , im Großen und
Ganzen aber tlägt die immer giößere Ausdehnung der Frauen -
arbeit auf fall alle Industriezweige die Schuld an dieser trau -
rigen Thatsache . Uno wenn nicht bald etwasf geschieht , wenn
man nicht in allernächster Zeit ernstlich Hand anlegt , um so>
»iale Reformen zu schaffen , dann werden diesbezüglich Zustände
beraufdefchworen , welche die jetzt_ _ _ _ _. . . . . . . vorhandenen weil in den
Schatten stellen .

Die brauuschwelger Thronfolge Frage wirbelt noch
immer viel Staub in — den Z- itungSbiättern auf . In Braun
schweig selbst firht man der Abwickelung dieser Angelegenheit
thettnamloS zu, nur einige Pastoren und Hoflieferanten haben
arge Beklemmungen . Die „ Gnmania " kann fich noch immer
nicht mit dem Gedanken vertraut wachen , daß der BundeZralh
den Antrag deS Reichskanzlers annehmen und dadurch den
legitimen Thronfolger , den Herzog von Cumberland , von
der Thronfolge endgiltig ausschließen wird . DaS Blatt Mrt
einen längeren Artikel auS der „Franks . Ztg . " , um den Be

zu liefern , daß die demokratische Presse diesen Vorgängen zur
Beseitigung deS LegitimitätSprinzips schadenfroh und vergnügt
zusehe und fügt dann hinzu : „ Wie schon bemerkt , ist aber
noch eine Partei da , die noch schadenfroher ist , nämlich die
Sozialdemokratie , denn die Konsequenz des Eiand -
punkles der Demokratie ist die Aufhebung der Privatrechte .
Mit denselben Gründen , mit welchen jetzt der Bruch mit der

Legitimität motivirt wird , können dereinst die Sozialdemokraten
die Konfitkation des PrivateiqmthumS begründen . Ja , ja , die
Konsequenz ist eine unerbittliche Rickterin über die Thaicn der
Menschheit ; wenn auch diese den Gedanken aus zudenken fich
scheut , die ,Logik der Thatsachen " ist eine elementare Gewalt ,
gegen die eS kein Widerstreben giebt . " — Man steht , daS
Organ des Herrn Windthorst kann recht boShaft werden . Der
ÄundeSrath wird fich dadurch sicher nicht abhalten laff . n, sein
Votum im Sinne de » vom Reichskanzler gestellten Antrages
abzugeben . — Nach einer aus Gmunden — dem Wohnorte des
Herzogs — eingetroffenen Privatnachricht , hat der Herzog von
Cumberland an die e u r o p ä i s ch e n H ö f e ein Rundschreiben
«lassen , in welchem er gegen daS Vorgehen Preußen » im
BundeSrath p r o t e st i r f und e» alt eine Verletzung deS
Völkerrechts ( ?) bezeichnet .

Zum Vagabondenwefe « . Nach einer im „Reichs -
Anzeiger " reprovuzirten Berechnung des auf dem Gebiete der

Vagadondenfrage als Autorität (!) anerkannten LandeSraths
Freiherrn v. Wttzingerode - Knorr wurden in die Arbeits -

Häuser Deutschlands eingeliefert im Jahre 1874 10 869 Per¬
sonen , dagegen in den Jahren 1892 27 459 und 1883 28 0 : 8

Personen . Der durchschnittliche tägliche Bestand an Korrigen -
den betrug 1874 7031 , 1882 16 791 , 1883 17 863 Personen .
Es «giebt dieS eine Zunahme von zirka 113 pCt in den letzten
10 Jahren . Auf je 10000 Einwohner der jedesmaligen Be -

völkerung wurden eingeliefttt 1874/75 jährlich 2,5 , dagegen
1880/83 jährlich 6,2 Korrigenden . Von den 8171 im Jayre
1874 in preußische Arbeitshäuser eingelieferten Korrigenden
waren 4929 oder 53,18 pCt . Rückfällige ! von 22191 im Jahre
1832 eingelieferten 11720 oder 52,80 pCt . Rückfällige . ES

scheint also — so lesen wir übereinstimmend in verschicdenen
Blättern — al » ob der Einfluß der KorrektionShast auf daS
Vagabondenthum insofern ein günstiger ist , als die Zahl der

. . . . . . i ist . Die allgemeine ZunahmeRückfälligen im Sinken begriffen ist .
der Arbeilshäusler , die auS obigen Zahlen erfichtlich ist , erscheint
aber doch sehr bedenklich , wenn man fie auch zum Theil auf
die Vermehrung der Korreklionshäuser schieben muß . — Hierzu
müssen wir bemerken , daß der geringere Prozentsatz Rückfällizer
im Jahre 1882 wohl den erst in den letzten Jahren Hergerich -
teten sogenannten Arbeiter - Kolonien zugeschrieben werden kann .
E ' n bestimmter Theil der ArbeilSlosen hat in diesen Kolonien

Ausnahme gefunden und konnte daS ArbeitShauS meiden . Von
einem Einfluß der Kokreklionshaft kann also nicht dle Rede
sein . Durch die harte KorrektionShast die Vagabondage be-

settigm oder einschränken zu wollen , ist ein Plan , der nur in
gedankenlosm Köpfen Sympathien finden kann . Ebenso un <
finnig ist e», die Vermehrung der Vagabondage auf Konto der

Korreklionshäuser zu setzen . So lange dieVermehrung der . . . . . �

_ _ _ _ _ _ _

heutige planlose Produktionsweise ArbeitSkräste übnflüsfig
macht , so lange werden die Arbeitslosen vor die Alternative
gestellt , entweder ins KorrektionshauS oder in » Gefängniß zu
gehen .

Die Statistik der zum Ressort de » Ministerium « de »
Innern gehörenden Straf - und Gefangenen - Anstalten ,
welche soeben tür 1333 —84 erschienen ist , gewährt zwar nur
einen Ueberblick über einen Theil der Gefängnisse , aber so weit
«S stch um die gewerbliche Gefä . ignißarbeit handelt , kann

ist aber nicht der Fall . Sie find im Jrrthum , wenn Sie

glauben , daß mich irgend welche Sorgen quälten oder gar
der Mangel bei mir eingekehrt sei ; ja, " setzte sie mit einem

freilich erzwungenen Lächeln hinzu , „ich habe sogar so viel
über da » verdient , wa » ich zum Leben brauche , daß ich in

allernächster Zeit im Stande sein werde , mir eine gute
Nähmaschine anzuschaffen , und wer sich solche Ausgaben
erlauben darf , ist sicher nicht in Noth . "

„ Darf ich Ihnen eine Nähmaschine schicken, Käthchen ? "
bat HanS . „ Machen Sie mir die Freude . . . "

Da » junge Mädchen schüttelte leise mit dem Kopfe .
„ Nein, " sagte sie, „ da « geht nicht , und ich darf e » nicht
annehmen ; aber eine Bitte habe ich doch an Sie — wenn
Sie mir deshalb nicht zürnen wollen . .

„ Wa » ist e«, Käthchen ? " rief Han » rasch . „ Sprechen
Sie e » frei heran »! Sie glauben nicht , wie glücklich Sie
mich damit machen ! "

„ Sie dürfen mich aber auch nicht mißverstehe «, " sagte
da » junge Mädchen leise . „ Ich kann Ihnen nicht sagen ,
wie ich «ich freue , Sie wiedergesehen zu haben . E » ist
nicht allein «ine Erinnerung au » alten , lieben Zeiten , nein ,
et ist mehr , es beweist mir , daß Sie da « Kind nicht ganz
vergessen haben , da » damals in Ihren Kreisen weilen durfte .
Weiter dürfen wir aber nicht gehen , und die Bitte , die ich
an Sie richte , Herr Bgron , ist die , daß Sie nicht wieder
hier herauf in meine Stube kommen . "

„ Käthchen I " rief Han » , wirklich erschreckt .

„ Ich habe nicht » auf der GotteSwelt , al » meinen guten
Namen, " fuhr da » junge Mädchen mit leiser Stimme fort ,
„ und die Beweise find mir aufg - drungen worden , daß die
Menschen nun einmal immer gleich da » Schlimmste von
ihren Nebeamenschen denken . Thun Sie mir die Liebe ,
Herr von Solberg . .

„ ES wäre da « Letzte gewesen , wa » ich gewünscht
hätte , daß S,e von mir erbäten , Käthchen, " sagte Han »
« ehmüthig ; „ aber ich fühle auch , daß Sie Recht haben ,
und ich hätte vielleicht gar nicht herauflonimen sollen —
rch hatte mir ja nicht » Böse » dabei gedacht . "

«Ich »eiß e » , ich weiß es, " rief Käthchen rasch,

zent beschäftigt , und zwar 1. für öen eigenen Bedaif dtt
stalten 6578 ( 5676 Männern und 902 Weiber ) ; 2. für' '

Verkauf 523 ( S24 MÄK AUvolieizum
' . Tadre in

Rechnung der Anstalten W> >

_ _ _ _ _ _ _
Weibe . , und 3. für Dritt - gegen Lohn 18 666 ( 15 813
und 2793 Weiber ) . Von den unter 2 aufgeführten lw, * .
nen find durchschnittlich täglich 367 mit Herstellung v ° n S » W « mi
. . . . . . . .. • ■

. . . . .
.

worden . m

W- b-stvff - . «
au

katen für andere Anstalten im Ressort
Innern und für weitere Zweige der
sowie für Äeichsbehö. ' den beschäftigt
dem Jahre 1881 —82 werden sämmtliche

_ _ _ _ _
.

den BikleidungS - und Lageiungsgegenständen , welche ffr au
Anstallen nöthig find , in den Strafanstalten Wart�ii K Wen r

Jnsterburg , Sonnenburg , Naugard , Halle a. S. , Celle , # %
"

durg , Brandenburg und L�chtendurg durch Gefangene « _
fertigt . Die Beschaffung der zur Herstellung des alljähä» � olei

Bedarfs an leinenen und baumwollenen Webestoffen ersoA� . Min v

lichen Garne erfolgt sett dem Etatijadre 1883 - 84 in j?
durch die Strafanstalt zu Moabit bewirkten Submission . �
die Bertheilung der Gefangenen auf die verschiedenen

die Zigarrenfabrikation mtt 2001 BeschW
. ; dann folgt die Weberei mit 1888 , \ Z S' bJ

macherei mit 1588 , Schreinerei und Kiftenfabiikation rntlF �' natSi

man daraus einen Rückschluß auf die Lage der ti
überhaupt ziehen ; denn die Verhältnisse find überall # ,.
gleich . Von den 27 969 Prrsonen , welche durchschniitlia r

Lauf « de » JahreS 1383 - 84 in den 51 bür in Frage W -

den Anstatten detinirt waren , wurden 25713 over ca. 92 9 N M j■ - - - - - - -- - - - toJTOD ) t . unl

S®»bnti

8 %,
Wchtn mchen P<

Vi.

Buchbinderei mit 1098 , Bü. stenfabrikation mit 750, %
flechterei jc . mit 744 , Schneiderei mtt 521 beschäftigten K » u ,
lichen Gefangenen : die übrigen Branchen beschäftrztin w M « al
500 Gefangene . Die Wriber find neben der Zigarrw? bij
kation ( 228 ) namentlich thätig in der Näherei und %
546 , Stickerei und Strickerei 421 , Tapisseriearbeit 279 , r *
reißen 177 . In der Zigarrenfabrikation hott die Zahl f -i
schäftigten Weiber gegen 1882 bis 1883 um 37 zu- , KJ
Männer dagegen um 162 abgenommen ; eine
zeigen auch die Weberei , Schuhmacherei .
flechtere , Schneiderei , Holz ' . eistenfabrikation , Band �
Bortenwirkerei zc. ; dne Zunahme dagegen die Schreinen' �
Kistenfabrikation , für vre in einigen Anstalten sogar
kraft angewendet wird ; die Schlosserei , Sattlerei ,
terei und namentlich die Bürstenfabrilation , in tcestW
bis 84 nicht weniger als 750 ( gegen 621 im VoijMI .
fangen « beschäftigt waren . Schon 1880 —81 kam auf/
Arbeiter dieser Branche ein Gefangener : seitdem ist , %m o. " » - - - - • ' -rfW

h
■ir .
' . "S war

« r *

„Voss. Ztg . ' " dne Vermehrung um ca . 20 Prozent eiog�
so daß man wohl — wenn man die unter dem Justiz�
stehenden Anstalten , in denen auch dieser ArdeitSzweig *

ist , hinzurechnet — sagen kann , daß diese ganze Fai >
auS der freien Arbeit verschwinden wird , soweit die * " b
Bezug auf die gröbere Arbeit schon geschehen ist .
Löhnen von 32,93 bis 96,53 Pfennigen pro Tag
wie fie den Gefangenen bezahlt werben , kann ein f « " » fcjj
beiter nicht bestehen . In den Strafanstalten zu Me�u ) Sl,
nenburz , R «witsch , Strieaiu , Jauer , Raiibor , Ren° ?2 fe.

Lüneburg , Münster , Dte», Verden und Köln find bei
ArbeitSzweigen Dampfmaschinen in «gebrauch . '

nackten Zahlen sprechen deutlicher für Reform der Gr!
arbeit alS spaltenlange Abhandlungen .

„ Der Mangel an Familiensinn . " In W
Nummer befindet fich unter „Politische Ueberficht " ( %,
über die Kindersterblich keit in Süddeutssb�
Durch die Zusammenstellung der Thatsachen kann
der andere Leser in den Glauben gerathen , daS «tj
Blaubeuren " liege in Baiern . Es ist durch einen

l' n und st

G
1812
1850
1852

. 1863
D weit ,

SeS

. . . . . . Königreich WüwA
fortgelassen worden , was wir hier aber berichtigend �
fehler einfach hinter Blaubeuren

' Ztg . "

wollen .
Au » Westfalen erhält die „ Volks

theilung : Die Beamten und Arbeiter der Köln „„
Eisenbahn in Dortmund , namentlich die in der grostW
dahnw - rkstätte daselbst beschäftigten , haben vor langtf �
unter dem Namen „ Eommervergnügen " dne 66 %' J
schaft gebildet , welche in jedem Sommer ein Schützern*' ' «
und diesen Brauch auch nach der Verstaatlichung bn,s

geübt hat . Wie die „ Dortm . Ztg . " jetzt mittheitt > t
Vorstand der Gesellschaft beschlossen , in diesem 8 %

. /J ' fcn.
' i ' «
jjjfS

i
iW[

fs

schon mehrfach

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

geführt worden ; so viel aus den Mittheilungen d

fichtlich ist , ist ste nicht von den mit ven örtlichen V
vertrauten Beamten veranlaßt , sondern von der ober »�
angeordnet . Sie bietet eine prächtige Illustration i »
der Verstaatlichung versprochenen Segen und zu der
für die Arbeiter , welche die Vorkämpfer der neue «
schaftspolitik stets im Munde führen .

An » dem Lande unsere » „ ErbfrenndeS "
Oktober 1685 eintausendfiedenhundert��g
ausgewandert . Daraus ersteht man , in

-

« und ich bin Ihnen für diesen Besuch recht
dankbar ! "

„ Gut denn , hier haben Sie meine Hand, �
Ich sage freilich nicht auf Nimmerwiedersehen - . �6
würde mir zu weh thun , gar nicht « wieder von y �
hören , aber ich werde Ihre Wohnung nicht wieder-�
nommen in Damengesellschaft — den Vorbehalt w

mir gestatten — betreten . " a
„ In Damengesellschaft , Herr von Solberg »

»Ich meine , nicht allein oder mit ernon �
Herrn — e » ist nur eine Klausel , Käthchen /Oist '
de « Sinne , wie Sie e » verlangt haben , so »
vollständig und ohne Hintergedanken erfüllt we

stiedigt Sie da » ? "

„ Und nun leben Sie wohl , mein liebe », 8"' ' „n -r
und seien Sie fest versickert , daß die Ecinnerung

k: . » . . . . . _i . hie w' fl'Jugendzeit und an die Tage und Jahre , die «?' . *

! z�"

»ft8 %

>' N.
" gl o « oo » t - j » »

»Ja . Herr von Solberg , vollkommen . " , . m ;
«IXni ) NUN leben Ki » mnhr liebeT .

i
«eetdi

©laj

il4
lammen verlebten , noch zu den schönsten 6*� Wf!
im Herzen trage — und die hat mich '

'

herüber und zurück geführt in die H- imath
ich fände All, » so wieder , wie ich et verlaü . �»0'
«st jetzt , wie ich mich getäuscht . E » ist ( #,
worden , aber nicht » besser , und die Leute
da behaupten , der Mensch bekäme nujt�e F

Ki!Heimweh und dann nie mehr im Leben . 3�
ich jetzt wieder zurück nach dem Stillen M< et �

ich mich nie zum zweite « Male zurück »

«Hab
* i

»eize ,

� bn >
»Sie haben Ihre Eltern . . »ohl'
„ Ja , und trotzdem — aber leben Sie «

;*
t peinlir ? i

ich sihe , daß Ihnen meine Gegenwart
Nichtsein . " hei >- ' V

fe»;

richte - : wenn Sie jemal , eine » Mensche« g
dann wenden Sie sich getrost an mich "

Bruder . Wollen Sie da » ? "
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Nachbar im Osten mit unseren

„ . die fich meltmürbiger Weise noch
nach Rußland verirren . Und dennoch unser „ Erb -

NeuerdinaS scheint man fich auch auf ' s AusweisenZ�raae koillls, - twtHU mui » | IIV uuuy uuy »
ooer ci . K! ' ! ?. 9" wollen . Vielleicht will man für die Ausweisungen
Bedarf b « ' Westpreußen Revanche nehmen - Wie daS Lieg -

L für ofJl »Stadtblatt " meldet , srof dieser Tage in Liegnitz ein>: 2
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der Gel

auZ Nicolstadt mit sriner Familie ein , welcher

( ia « lö i " Warschau gewohnt hatte , als er und mit ihm
übrten 0� �«anbete den russischen Boden verlaffen mußten . Den

llung von �*. 7» wu,d - zur Roth Zeit gelaffen , ihre Habseligkeiten für
Rinrsteriua ! l . �cvverpreise zu versilbern , dann wurden ste zusammengeholt
itaatsverivM Lmgs zu Fuß . wie Verbrecher paarweise . Die Be <

worden , i Jomna und Verpflegung unterwegs spottet jeder Beschrei -
Webcstoffe In Stallen und Schupven wurde genächtigt , ohne jede
welche D auf Stellung und Namen de ? Einzelnen ; an den

en Warteet « �Men wurde einer bestimmten Zahl der Transportilten

5. , Celle , v * lm " mit einem Gemisch von Erbsen , Reis , Hirse , Kraut

gefangene « bz. 5?�esetzt, und ste mußten ohne jedeS Geschirr mit den

des alljährliü " « n ober mit Brodkcusten effen . An der Grenze nahm

estoffen erfcr» �. Men die Baarschaft ab und ließ fie gehen ; dem oben

53 —84 in ch fc' �nltn Zimmermann nahm man 55 Rubel ab . Ein Glück ,
iaen , welche trotz ihrer langen Abwesenheit ihre
�äffe alle Jahr erneuern ließen , denn fie wären ,

»ick , � nicht gethan , jetzt Heimathzios, da jeder Deutsche

fcin. SP denn zehnjähriger ununterbrochener Abwesenheit
mt EtaatSangehörigkett verliert .

Frankreich .
�. italienische Statistiker E. Ferri hat gezeigt , daß
1811 bis 1878 in Frankreich gewachsen ist

1811 1878
Die Bevölkerung von 100 auf 107

„ Volizeiagenten „ 100 „ 135

„ Krimtnalitäl „ 100 „ 200

, m Der Alkoholismus „ 100 ,, 276

fll, ™JStrgltich zu der geringen Zunahme der Bevölkerung
üe« ». steigen der Ziffer deS Verbrechens und

AlkoholiSmus ein geradezu kolossales . Von Be «
wäre «S, genaue Angaben über die Entwickelung der

(Ü�bustrie in demselben Zeitabschnitt vorführen zu können .

ssx.?, um 1812 beginnt der Großbetrieb welle Kreise zu er -
jffiUnd fich von Jahr zu Jahr in immer bedeutenderem

Kl, , . auszudehnen . Eine Thatsache für viele ! Man
. w Frankreich 1810 nur 200 Dampfmaschinen , dagegen
" " Jahre Maschinen

" .

. . . . .

.

1833
1842
1850
1852

,1863
& w- tter

mit Pferdekräften
947 11,746 ohne SchiffSmaschinen

2807 111,880
5930 87,285 ohne SchiffSmaschinen
7779 216,456

22,516 617,890
. der Jndustnalismus fortschreitet , desto schneller

f'Ikfauf
der einen Seite der R i e s e n r e i ch t h u m in den

einer kleinen Gruppe , auf der anderen Seite die
' J ' enotmuth . Die Pcoletarisimng der breiten Bolls -

« tS bedeutet soziale Roth und ihre Begleiterscheinungen
HmMen und Laster . So muß man statistische Ziffern lesen ,

Iti !� Zu verstehen . Pletistisch über die wachsende Schlechtig «
SinuV Atenschen zu jammern , oder kleinbürgerlich fich auf den

ßts�wmstürmer hinauSzuspielm , oder auf proudbonistischen
�Msklitterungen zu schwören und unmöglichen Phantasten
fw�JUen, daS ist nicht die Sache des sozialwiffenschastlich

Der Hebel muß angesetzt werden zu einer wahr -
_d. � rtiif fRri »nhTrtft #_ hi #

In dlt !

IfaiPi

tohii0 ?«' der muß auch wirklich volkStbümliche Wirth -
/ fDifleiib'� �' Politik treiben . Mit Getreide - und Fleischzöllen freilich!
KölN' �Ä im Herzen des arbeitenden Volkes sich keine
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chüyen! - �
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31. März
1885
1884
1883

Zahl der
Barkerotte

3658
3296
2806
2127

Höh ? d. Passtaa
P' d . Eterl . " )

9 224200
8037400
7514 900
6 667700

' 4 K

»

: vo » „
wiebtt�i

chalt w »

ierg /
einepZ M

0

W
N
ch gl'

li -b-

» 1882

«5f,, f Steigerung in der Ziffer der zusammenbrechenden Ge
m dem Betrage der Verbindlichkeiten ist mit bloßem

X , - - eine konstante zu erkennen . Prosperität , Ueber .

�wchKrise , Krach . daS ist der Gang unserer heutigen

2* Pfd . Sterling = 20 Mark .

J « , Herr Baron, " sagte Käthchen bewegt , indem fie
« nd � die seine legte , „ich verspreche Ihnen das . "

S , *545*, da « ist mir wenigstens eine Beruhigung
nun , mein liebe « Schwesterchen auf Wieder -

k l: drückte ihr herzlich die Hand . die er noch m

M ' " ' n hielt , und verließ dann rasch die Stube , um

"•Wt, bie etwas sehr dunklen Treppen wieder hinunter zu

>iz�rn b « Klingenbruchs ging e » indessen nicht so

. z)" wie in dem Stübchen der arme » Näherin . _
�ttip Testament sollte heute Morgen im Beisein der

&lJ ?dten wie aller Solcher , die Anspruch daran zu haben

> en� «öffnet und vorgelesen werden , und der Oberst -

bitnl * war deshalb hinüber in die Wohnung der Ver -

SwÄ" ,8,n - « " » » - - - « » W «

M

. 4. . �
nbe ?

W

' w»el wit fast peinlicher Angfr 1

% « L denn der Vater , der ihrer

mm

WirthschaftSweise . Die Geschäftsflaue aber fängt bereit « an ,
in gewissen großen Erwerbszwe gen — man denke nur an die
englische Baumwollen ' , die deutsche Eisen - Industrie — chronisch zu
werden - Der tollen Hetzjagd auf dem Gebiete der Produktion ,
die zu guter letzt stets die Arbellnklaffe schädigt , �muß durch
soziale Reformen Halt geboten werden . Die oben gegebenen
Zahlen find ein beredtes Mene Tekel . Die Unternehmer ent «
schädigen fich für ihre Verluste durch Arbeiterentlaffungen und
durch Lohnreduktionen . Bereits wird aus einer Reihe nord -
amerikanischer Jndustriebezirke der Beginn heftiger und voraus «
fichtlich langwieriger Lohntämpfe gemeldet . Die Arbeitslöhne
finken . während die Lebensmittel gestiegen find . ES kostete in
New Dork

1884 1885
Doll . Cents Doll . Cents

Weizen p. Bushel 0 81V « 0 91V «
Butter p. Pfd . 0 19 0 24
Käse p. Pfd . 0 83 0 11' / «
Zucker p. Pfd . 0 5' /, ° 0 S» / - »

Die Arbeiter find durchaus berechtigt, fich mit allen Kräften
egen die von den Unternehmern geplante Herabdrückung
hrer wirthschrftlichen Lebensstellung zu wehren . Hoffentlich

haben fie Erfolg .

tommunsles.gleiten zwischen Arbeltgedern und
Arbeitnehmern . Bei der Gewerbe- Deputation des Magistrat «
find im Etatsjahr 1884/85 in Gewerbestleitigkeiten 7010 Klagen
eingegangen . Davon wurden erledigt : a. durch abweisende
Verfügung ( Inkompetenz ) 186 , b Entsagung 867 , c. Vergleich
2982 , d, Kontumazialverfahren 1062 , e. kontradiktorisches Re¬
solut 1913 Klagen . Gegen die kontradiktorischen Resolute der
Gewerbe - Deputation find in 371 Fällen die Berusungßklagen
bei dem königlichen Amtsgericht erhoben worden . — Die an¬
gefochtenen Entscheidunzen der Gewerbe - Deputation find :
a. bestätigt in 175 Fällen , b. gänzlich geändert in 60 Fällen ,
c. tbeilweise geändert in 42 Fällen , d. durch Vergleich beendet
in 70 Fällen , e. zur Zeit noch unerledigt in 21 Fällen .

— Städtische Feuer - Sozietät . Die Zahl
sämmtlicher bei der städtischen Feuer - Sozietät verficherten inner -
halb der Berliner Weichbildgrenze belegenen Grundstücke be -
trug am 1. Oktober 1884 — 19 140 . Hierbei find die könig -
liehen Schlöffer und Theater » sowie die Gebäude des Staate «
und des Reiches nicht mitgezählt . Am 1. Oktober 1883 waren
vorhandm 18818 Grundstücke. Die Zahl hat fich also im
letzten Jahre um 332 vermehrt .

Der gesammte VerstcherungSwerth dieser 19140 verficher¬
ten Grundstücke beträgt 2 217 043 100 M.

Es fanden 647 Brände , durch welche ein Hauischaden
entstanden ist , statt . Diese Zahl bat fich gegen daS Vorjahr
um 48 vermehrt . Für diese 647 Brände wurde eine Vcrgü «
tigung von 559 600,96 M. gezahlt . Der Beitrag zu den Kosten
des Feuerlöschwesens und der Feuerwachtgebäude , sowie die
laufenden Besoldungen , Verwaltungs - und sonstigen Neben «
kosten haben betragen : 492 320,39 M. , die GesammtauSgabe
also 1 051 921,35 M. Die gesammte Einnahme inkl . Bestand
vom Vorjahre betrug : 1 861 049,34 M. Demnach hat also
daS letzte Jahr einen Ueberschuß von 809 127,99 M. gebracht .

D 0 k » l e s .
Tagesordnung der Stadtverordnete « - Versammlung

für die Sitzung am Donnerstag , den 28 . Mai , Nachmittags
5 Uhr : Berichterstattung über die Vorlage , betr . die Ver «

grötzerung der Parkanlage auf dem Nazarethkirchgrundstücke . —

Vorlage , betr . die durch die städtischen Gasanstalten im
Januar - März - Quartal d. I gespeisten Flammen — deSgl. , be¬

treffend den Verkauf städtischer Parzellen an der Einmündung
der Oderbergerstraße in die Schönhauser Allee — desgl . , betr .
die Festsetzung von Baufluchtlinien für die Terrainstücke de «
zugeschütteten Grünen Graben « in der Jnselstraße » in der
Seydelstraße und in der Beuthstraße — Beantwortung
der Anfrage von Mitgliedern ver Versamm «
lung , betr . daS Mandat de « ausgewiesenen
Stadtverordneten Ewald — Vorlage , betr . die Bau »

aufnähme der ausgeführten Umschließung der Rinderhalle auf
dem Zentral ' Viehhof — eine Unterstützungisache .

Zar Warnung erläßt daS königl . Polizei - Prästdium fol -
gende Bekanntmachung : In der Tagespreffe wird gegenwäetig
unter dem Namen „ Homeriana - Tyee " ein angeblich gegen
Lungen - , HalSleiden und Asthma wirksames Geheimmittel an -
gepriesen , welches von dem Agenten A. WolffSky , Alte JakobS -
straße 93 hierselbst wohnhaft , in Päckchen mit 65 Gramm In¬
halt bei einem Werthe von 5 bis 6 Pfennigen für den Preis
von 1,20 Mark verkaufftwird nnd nach dem Ecgebniß der amtlich
veranlaßten sachverständigen Untersuchung lediglich auS Vogel -
knöterich besteht , wie er auf allen Wegen und namentlich auch
oft in wenig verkehrsreichen städtischen Straßen zwischen den

Pflastersteinen wächst . Eine spezifische Heilwirkung hat daS

obengenannte Kraut nicht .

wenig mit fich in ' « Klare kommen — er hoffte da » wenigsten «
— , um die Sache , so viel eö anging , zu mildern .

Leiber fiel ihm aber in der Restauration auch kein Ausweg
ein ; c < gab eben keinen , denn ein Geheimniß konnte da »

Testament nicht bleiben , und da er schließlich nicht länger
zögern durfte — wußte er doch recht gut , wie sehnsüchtig und

ungeduldig er zu Hause erwartet wurde — , stand er endlich
mit einem Seufzer auf , zahlte seine kleine Zeche und schritt
dann langsam seiner eigenen Wohnung zu .

„ Da kommt der Vater ! " rief Flora , die wohl schon
fünfzigmal au » dem Fenster gesehen hatte , um sein Nahen

anzumelden . „ Aber er geht so langsam , al » ob er Blei

unter den Füßen hätte . "
„ Oh Du lieber Gott, das ist ein böses Zeichen I " rief

Henriette und wurde todtenblaß .
„ Na , ich Hab' e » vorhergesagt, " nickte die Frau Oberst¬

lieutenant in böser Ahnung mit dem Kopfe ; „ wundern
sollt ' e « mich gar nicht . "

„ Aber , beste Mama , e » ist ja doch gar nicht denkbar

— gar nicht möglich I "

„Möglich ist Alle « meine Tochter ! "sagte die Frau Oberst «
lieutenant bestimmt , „ und bei der Frau , Deiner Tante —

Gott Hab' fie selig — , nun schon einmal gar l Aber wir

werden e « ja jetzt gleich hören ; ist denn der Vater noch

nicht in « Hau » ? Der Mann kann Einen zur Verzweiflung

„ Eben tritt er herein , Mama ! " rief Flora , die schon wieder

im Fenster lag ; „nein , er spricht erst noch unten in der Thür
mit dem Apotheker . "

„ Mit Herrn ©emmiein ? " rief Henriette rasch .
„ Ja , da unten stehen sie zusammen , jetzt kommt er herein .

Ich sage Dir , Mama , mir klopft da « Herz in der Brust wie

ein Schmiedehammer . "
Flora hatte da » Fenster geschlossen , und Henriette war

aufgesprungen , um den Vater einzulassen . Sie öffnete die

Vorsaalthür und hörte dabei , wie Jemand von oben die

Treppe herunterkam . Er mußte ganz oben gewesen sein ,
denn er war schon auf der zweiten Treppe — und der Vater

ließ sich noch immer nicht sehen . Die Mutter hatte Recht ;

er konnte Einen wirklich zur Verzweiflung treiben .

t . Allerhand Achtung . Daß in dieser schönen Welt
nicht jede Gesellschaftiklaffe und noch viel weniger jede « ein »
zelne Individuum eine gleiche Achiung genießt , ist natürlich
und verständlich , insofern thatsächliche oder auch nur eingebtl »
dete Verdienste und Vorzüge in Betracht kommen und die
Grundlage einer steigemngsfähigen Achtung bilden . Die all »
gemeine Achtung sobte aber Niemandem vorenthalten werden ,
der fich derselben nicht unwerth gemacht hat und höchst ver »
werflich ist die Theorie und noch mehr die Praxis , das Ver «
mögen zum Gradmesser zu erweisender Achtung zu machen und
den „ Habenichtsen " gegerüber allen gesellschaftlichen Takt au «
den Augen zu lassen . Wird diese Klasfifizirung schon im ge »
sellschaftlichen Verkehr schwer empfunden , so ist die » noch well
mehr der Fall im geschäftlichen Verkehr , wo doch thatsächlrch
daS Geld deS Unbemittelten gerade soviel Werth
bat , wie daS dei Bemittelten . Wenn auch diese «
Prinzip fich schon mehrfach Anerkmnung ver «
schafft hat und fiegreich zum Durchbruch gekommen ist , so be «
steht doch immer noch ein Dreiklaffensystem , das fich sehr deut »
lich und offenkundig bemerkbar macht und fich in den ver «
schiedenen Abtheilungen doch genau um denselben Punkt dreht ,
um den vervus rerum , um das liebe Geld ! Treten wir z. B .
in ein Geschäft , in dem daS „bessere " Publikum seine Ein »
käufe zu machen pflegt , so leuchten uns in augenfälliger Weise
drei Wörtchen entgegen : „ Kasse " und „ Feste Preise " . Wenn
auch diese Wörtchen an Deutlichkeit nicht « zu wünschen übrig
lassen , so find fie doch „taktvoll " , in keiner Weise verletzend
und Niemand nimmt deshalb Anstoß daran , wennschon fich
Mancher durch dieses menetekel an ver Wand genirt fühlen
mag . Weniger rückfichtivoll , wenngleich immer noch „ durch
die Blume " , wird man an die erste Bürgerpflicht
gemahnt in den Lokalen , die der „ gemischten "
Gesellschaft dienen , durch folgende Strophe : „ Die
Rose blüht , der Dorn , der sticht , wer gleich bezahlt ,
vergißt eS nicht . " — Jedem , auch wenn er noch so schwer von
Begriffen ist , wird dieser poetische Zahlungsbefehl deutlich und
verständlich sein und die Meisten werden sich verletzt fühlen
durch daS Mißtrauen , das fich in obigem Ergüsse ausspricht
und durch die Beimeffung von Abstchten , die , wmn überhaupt
vorhanden , doch nur der geringsten Minderheit innewohnen
können . Man merft die Abficht und wird verstimmt . Die
brutalste RückfichtSlofigkeit herrscht aber in den Stadtvierteln ,
wo die notorisch Armen domiziliren . Von einem Entgegen¬
kommen ist hier gar gar keine Rede , Die Leute „ müssen " dei
den dortigen Gescbäflsleuten kaufen und in schroffster Weise
wird den „ Kunden " hier per Plakat entgegengerufen : „ Geborgt
wird nicht ! " Diese wenigen Worte find überau » charakte »
ristisch und besagen mehr , alS ein ganzer Redestrom vermöchte
und beweisen zur Genüge , daß selbst ein Geschäfttmann , trotz -
dem er von den Pfennigen der Armen lebt , fich berechtigt
glaubt , diesen gegenüber allen Anstand und alle Höflichkeit
außer Acht lassen zu dürfen . Gleichwie nach mancher Anficht
in gesellschaftlicher Beziehung der Mensch erst beim „ Baron "
anfängt , scheint auch bezüglich der Achtung ein Zensus zu be »
stehen , der durch die Zahl der Nickelmünzen bestimmt wird ,
über welche der Betreffende verfügt .

t . Der Norde « vo « Berlin ist auf dem besten Wege ,
«in Normal - Stadttbeil zu werden , zum mindesten hinfichtlich
der Sonntagsruhe . Nachdem die Tischler in ihren Werkstätten
den Normalarbeitstag und die Sonntagsruhe eingeführt , folg »
ten die Kolonialwaarenbändler mit der Schließung ihrer Ge -
schäfte an Sonn - und - Feiertagen von 2 Uhr Nachmittag » ab ,
an welche fich seit Pfingsten auch die Schließung der Barbier «
und Friseurgeschäfte an Sonn - und Feiertagen von 6 Uhr
Abends an reiht . Gleichwie die Schließung der Kolonial »
waarengeschäfte durch die Prinzipale selber veranlaßt wurde ,
so stehen auch die Barbier » und Friseur - Prinzipale der Sonn «
tagSruhe sympathisch gegenüber , wie beispielsweise auS fol »
gender Ankündigung eines in der Ackerstraße wohnhaften Fri »
feurS erfichtlich : „ Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch
ergebenst an , daß ich mich dem Streik der Barbier » und Fri «
feurgehtlfenschaft freiwillig angeschlossen habe und deren ge »
rechte und menschliche Forderung anerkenne , indem ich mein
Geschäft an Sonn - und Festtagen um 6 Uhr Abend «
schließe .

g- Kein Geschäftsmann der Welt hat wohl ein so um »
fangreicheS Lager von Gegenständen aller Art aufzuweisen , wie
— die kaiserliche Ober - Postdirektion zu Berlin . Diejenigen
Gegenstände , welche in Packeten ohne Aufschrist enthalten ge «
wesen bezw . Postsendungen entfallen oder bei hicfigen Post «
ämtern herrcnlo « aufgefunden worden find , werden aufgestapelt
und von Zell zu Zeit den gesetzlichen Bestimmungen gemäß
verwendet . Zu den Gegenständen der gedachten Art , welche
bis zum 10. Juni er . von den Eigenthümern reklamirt werden
müssen , gehören nach dem Verzeichniß der kaiserlichen Oder «
Postdirektion : 10 Stück Maße aus Pappe für Handschuhe »
ein Maschinentheil und ein Gnmmiring , 3 Päckchen Blanket «
schienen zu Schnürleidern , 2 Taschenmesser , eine Schnur , ein
Ktnderunterrock , ein Plaid und ein wollene « Unterhemde, drei
Riemen , eine Unter - und eine zerbrochene Obertasse , Luther ' «
Katechismus , 6 Ketten zu Wanduhren , 100 Stück Zigarren ,

Jetzt bog der schwere Schritt von oben um de » letzte »
Treppenabsatz , und — „ Herr von Solberg ! „ rief Henriette
wirtlich erstaunt au « , al « fie in dem Herrn den jungen
Mann erkannte , „wollten Sie zu un « ? "

„ Mein gnädige » Fräulein, " erwiderte Han » , der fich jetzt
gar nicht in der Stimmung fühlte , eine gleichgiltige
Unterhaltung anzuknüpfen , „ich freue mich, Sie begrüße «
zu können , aber ich wollte Sie nicht belästigen ; ich hatte
oben eine Besorgung auszurichten . Sie haben so
schweren Verlust erlitten " — die Trauerkleider mahnten
ihn daran .

. . Ach Gott , ja ! " sagte Henriette ; „ aber da ist der
Vater , wir haben ihn schon so erwartet . "

„ Ich will Sie nicht störe «. Guten Morgen , lieber
Oberstlreutenant I "

„ Ah, guten Morgen , Herr von Solberg l Wie gehte «?
Waren Sie bei mir ? "

« , hatte nur hier im Hause etwa » zu thu ».
Auf Wiedersehen , später ; " und mit einer Verbeugung
gegen die junge Dame , während er ihrem Vater die Hz,d
schüttelte , sprang er jetzt die von hier an hellen Stufen
hinab .

Henriette sah ihm etwa « verdutzt nach . Wo i « aller
Welt war der junge Solberg da oben gewesen ? I » der
zweiten Etage nicht , den « ste hatte ihn ja schon auf der
ober » Treppe gehört . Aber de » Vater » Anwesenheit
lenkte auch in diesem Moment ihre Gedanke » rasch in eine
andere Bahn .

„ Aber , Papa , wir habe « Dich schon so lange er »
« artet I "

„ Ja , mein Kind, " sagte der Oberstlieutenant , ,,e « liegt
mir heute so schmählich im Kreuz , ich kann kaum von der
Stelle , sonst wäre ich schon vor einer Viertelstunde da ge «
wesen . Ist die Mutter zu Hause ? "

„ Gewiß , Papa , sie ,st in der Stube . "
„ Schön , mein Kind , schön . "
„ Und ist da « Testament eröffnet ? "



2 Packet « gtsponnemS Garn , weiße Salbe , ein Paar wollene

Strümpfe , ein Schuh , fchwarjeS Futterzeug , Biblische Geschichte .
ein ledemei Nähkästchen , «ine Ziparrmtasche und zwei Porte -
monnaiei , zwei anaesanAen « Stickereien , zwei Taschentücher ,
eine Schleif «, eine Talmikette und eine Schachtel mit Fisch »
futter , Exemplare des „Zaberzer Anzeiger ! " , 11 Stück Schürzen¬
bänder und ein Maschinentheil , ein Bilderbuch , 12 Stück

eiserne Bänder und ein Uhrgehänge , eine Rolle Packpapier .
ein Reoolser , eine kleine lederne Börse , ein Pferdekopf
von Messtng , ein Pappkästchen mit einer Jottbroche , ein Paar
lederne Handschuhe , zwei Päckchen Titelschilder , zwei Löwen -

süße von Holz , ein Schlüffrl , 15 Stück gebrauchte Hefe -
beute ! , ein Besteck ( Messer und Gabel ) mit Futteral , ein
Bund Glaiperlen , drei seidene Shawli und «in Stück weiße

Spitze , ein Feilkolben , drei Scheeren , ein Knäuel Wolle , sechs
Hefte der Unioersalbibliothek von Reclaw , ein Karton mit 50
Stück Radirgummi , ein Hammer , ein Cüche , 53 Chemisett¬
knöpfe von Metall , ein Buch ( Post - Jnlaffo ) , ein GlaSdasfin
zu einer Petroleumlampe , ein pharmazeutischer Kalender , zwei
Stück Theerseife , ein Trauring u. s. f. Mit diesen Gegen -
ständen könnte man wahrlich einen Afrikareisenden auSstatteu ,
er hätte dann nicht die Qualen bei der Auswahl von geeig -
neten kleinen Geschenken für die Wilden .

Bor einer Kaufmannswittwe , angeblich au « Breslau ,
deren Mann in der Irrenanstalt gestorben sein soll , die und fich
hier Berger nennt , auch Prediger - Tochter sein will , wird vom
ReichSboun gewarnt . Dieselbe betreibt unter dem Vorwande ,
Krankenpflege n . übernehmen zu wollen , erfolgreiche Bettelei ;
besonder « sucht st « Pastoren , Kranken - und Diakonissenhäuser
au ». In Breslau betrieb ste ihre Schwindeleien unter einem
andern Namen , bis ihr die Polizei auf die Spur kam -

B. CittlichkeitS - Attentat . Ein v�rdächligeS Treiben , daS
die Aufmerksamkeit mehrerer Passanten im hoben Maße auf
fich zog und die schließliche Verhaftung d « S Exzedenten zur
Folge hatte , wurde am 1. Pflngstfeiettage von den Bewohnem
de « Hause « Hermannstraße 20 —22 zu Rlxeorf bemerkt . Ein

fein gekleideter Mann , im ungefähren Aller von 50 Jahren ,
mit grau melirtem Bollbart , hatte am Vormtttage genannten
Festtages mehrere Kind « ! dadurch anzulocken versucht , daß er
selbige mtt kleinen Sildermünzm beschenkte und ste dann zu
bewegen suchte , ihm zu folgen . Die Ahnung einiger Um -

wohner , daß man eS hier mit einem Verbrecher zu thun habe ,
sollte fich leider bestätigen . Der plötzlich verschwundene war
am Nachmittage wiedergekehrt , und wurde dabei betroffen , alS
er im Begriff stand , mit den Kindern Elise Winkler ( 8 Jahre )
Tochter der Wittwe Winkl « . Charlotte Bartels ( 6 Jahre ) ,
Tochter de « Bürstenmach « Bartels und Anna Lindemann

( 11 Jahre ) unzüchtige Handlungen vorzunehmen . Alö d « selbe
stch « tappt sah , «griff er die Flucht , wurde jedoch von einem
GenSdarm an d « VereinSbrau « ei ergriffen und zur Haft ge -
bracht .

B. Drei Unglücksfälle ereigneten fich im Laufe de « ersten
PfingstfeiertageS . Ein Möbelpolir « Rob « t B. glitt in der

Wederstraße auf dem Bürgersteig so unglücklich auS , daß er

fich einen Bruch deS linken Unterschenkels zuzog . — Schwere
Brandwunden «litt die in der Lietzmannstraße 13 wohnende
Margarethe N. dadurch , daß ste stch kochendes Sodawasser
durch " ungeschickte Handtirüng des Topse « auf beide Fllße goß .

Der in der Krautsstraße wohnend « Arbeiter S. , der am

selben Tage einen Ausflug gemacht und einen Baum im Walde

hinter RummelSburg bestiegen hatte , vnlor plötzlich die Ba -

lanz « und stürzte so unglücklich vom Baume herab , daß er fich
den einen Unterschenkel brach . Alle drei mußten sofort in ärzt -
liche Behandlung gegeben und nach einem hiesigen Kranken -

hause geschafft » « den .

Iosittles uuü Arbeiterbewegung .
Die italienischen Arbeiter werden ihrer Bedürfniß -

losigkett wegen in den Nachbarländern von den Unternehmnn

sehr gesucht . Besonders üb « schwemmm sie daS südliche Frank -

reich und die Schweiz und machen dm heimischen Arbeitern

die ungebührlichste Konkurrmz . In Frankreich lebm über

240 000 Italiener , von denen über 200 000 Arbeiter find . Dazu
kommm dann noch die Schaaken von Erdarbeitern , die im

Frübjahr h « einbrechm und im H« ift wieder mtt gefülltem
Beutel nach Italien zurückkehren . In der Schwei , lebm
41000 Italiener , worunter ca . 35000 Lohnardett « find . So

gesegnet ist all « dingS daS Deutsche Reich glücklicherweise
noch nicht . In demselbm lebm nur etwa « üb « 7000 Jta -
limer , von denm üb « 6000 Lohnarbeit « find , aber in jedem

Frühjahr ziehen besonders an dm Rhein noch taufende unver -

heiralhete Lohnarbett « au « Jtalim , die für Eismbahndauten .

Kanal - und Wegearbetten engagirt werden . Unv « geffm
wird eS immer in der deutschen Arbett « welt bleiben ,

daß vor drei Jahren an 1200 italimische Ar -

hetter am Baue de « Mainkanal » , wo die Arbeiten

vom Staate an »nschledene Unternehmer verdingt wurden ,
beschäftigt waren zu einer Mark Tagelob n. Dadurch
wird in geradezu verabscheuenSwürdig « Weise eine Unglück -

selige Konlurrenz den heimischen Arbeit « « gemacht , die nicht
in E' dhöhlm wohnen und nicht mtt einem Stück Speck , einem

Stück Brod und einer Zwiebel zuftieden sein wollen und

auch nicht zufrieden sein sollen . Gegen fremde

Arbett « mtt mindestens so Hohm Bedürfniffm , wie die ein ge -

seffmen Ardeiter , denm man auch denselben , dm ortsüblichen

Lohn zahlm muß , ist nichts einzuwmden , da uns « e deutschm

Arbeiter ja auch in fremden Sonden ihr Brod suchen ; aber die

italienischen Arbett « drückm dort , wo ste im Jnt « tffe d «

Untnnehm « für einm Hungerlohn arbeitm . die Lebenshaltung
d « heimischen Arbeit « herab und bekämpfen vereint mit den

deutschm Untemehmem die deutsche Kulturentwlcklung . M« k -

würdig nur , daß diese Herren Unternehmer meistenlheilS noch

„echte Patnoten " find ! Wir wollen solche Herren nicht gleich
mtt den Titeln : „ Reichifeinde " und „ Vaterlandtverrätber "
belegen , ad « antinational find ste — dagegm hilft kein

Sträuben .
Zoll erzeugt Gegenzoll . Wir lebm nun einmal in der

Zeit der Kampfzölle und nicht die geringste Schuld trägt

f Äs- H"
nicht ruhig Üb « fich «gehen lassen sollten , und meint es

müßte unser « deutschen Regierung doch ein Leichte » sein , der -

USSSMWZ
leid « daran zu erinnern , daß wir selber bei AuS -

legung und Anwendung unseres Zolltarif «
oft genug schroff und willkürlich vorgegangen

sind unv urS deshalb unsere Nachbarn wohl entgegnen

können , „ un « bei unserer eigenen Nase zu faffm . " Und wenn

darüber geklagt wird , daß die Franzosen Deutschland das Recht

der Meisibegünstigung illusorisch zu machm suchtm , so ist

wahrlich da » deutsche Vorgeben mit der Aushebung d « spani -

sehm d « Meistbegünstigung und d « Handelsverttäge über -
Haupt zu heben . Die unangenebmm Folgen deS Hochschutz -
zöllnerthumS werden fich noch vielfach geltend machen ; jeden -
falls find unter den bestehenden Verhältnissen Klagen gegen
andere Staaten , wie die obige , sehr zweischneidig ; „ was du
nicht willst , daß man dir thu' , das füg ' auch keinem Andern

zu . " — Ja wohl ! Die unangenehmen Folgen machen fich jetzt
schon geltend , ab « ste werden fich viel unangenehmer noch
geltend machen , wenn erst das Volk in Deutschland die
Segnungen d « Erhöhungen der Getreide - und Vtehzölle be -
sonverS nach einer Mißernte fühlt .

Die geheuchelte Naivität de « Manchesterthums ist
eine geradezu staunmnregende . Bekanntlich leidet nnsere
Eisenindustrie unter einer chronischen KristS . Die « ist
nun auch dem „ dmtsch - freistnnigen " Organ München « , dm

„ Neuesten Nachrichten " allmälig klar geworden . DieS Welt -
blatt schreibt nun : „ Die Eisenindustrie seufzt ; die Preise find
zu niedrig , um «freuliche Gewinne zu gewähren - Sie find
sett dem « sten ungesunden Aufschwung , der auf die Einführung
des neuen Zolltarifs folgte , ziemlich stetig zurückgegangen . Ste
betrugm nach dm Aufzeichnungm des kais «lichen statistischen
AmteS durchschnittlich für die Tonne :

1880 1883 1884
in Breslau für Puddeleifen Mk 66,75 57 . 79 54,48
in Dortmund für Beffem « „ 66 . 75 57,79 54,48
Roheisen auS dem Ruhrdezirk „ 78,67 60,63 53,08

Dies « Preisrückgang ist von ein « sehr erfreulichen
Abnahme der Produktionskosten begleitet , denn

zur Hnstellung ein « Tonne Stahlschienm wird heute nur der
vi « te Theil von den Kosten «fordert , die früh « zu einer Tonne
Eismschienen gebraucht wurden . " — Da liegt aber d « ar -
bettende Hase im ökonomischen Pfeff « . Gewiß liegt e « in der
Tendenz deS Großbetriebes , durch Vereinigung möglichst viel «
Prduktions mittel , durch Vervollkommnung dtt Maschinentechnik ,
durch Einführung der arbettssparenden , v. h. AibeitSk äste aufS
Pflaster setzenden Maschinen immer billiger zu produziren .
Gewiß ist dieser Vorgang erfreulich für den — Unternehmer ,
den Kapitalsten , den Mann deS „ EntbehrungSlohnt " . In die
Produktionskosten geht vor allem ein daS variable Kapital ,
die m e n f ch l i ch e A r b e i t , die immer mehr zu Gunsten des
kor . stantm Kapitals ( Rohmaterial , Hilfsstoffe , Arbeitsmittel ) .
Man braucht nur die Berichte vom Eisenmarkt genauer zu ver -
folgen , um zu sehen , wie imm « mehr „ Hände " freigesetzt , wie
die Arbeiterentlassungm zur Regel wnden . Do « ist b « Lauf
der kapitalistischen Welt . Ihn ad « erfteulich zu finden , dazu
gehört die haarsträubmde Ungenirlheil eine « BourgeoisblatteS .

Lohuherabsetzung . In den staatlichm Bahnwe kstätten
d « Kölln - Mtndn « Bahn zu Dortmund find seit einig «
Zeit die Löhne hnabgesetzt worden . Die Arbeiter und kleinen
Beamten find dadurch in ein « Weise gedrückt , daß ste de -
schloffen hob - n , in diesem Jahre kein Schützenfest zu feiern ,
welche Feier seit langen Jahren üblich war und noch oftmals
ausgesetzt worden ist . DaS find doch in der That unerquickliche
Zustände .

Eine Bekanntmachung gegen de « übermäßige «
Branntweivgenutz « läßt der Landrath de » Kreise « Hagen
in Westfalen , die stch wenigsten « durch Unparteilichkeit
auszeichnet : „ ES scheint dringend «forderlich , dem über -
mäßigen Brannlweintrii . kcn auch seit «. S der BiHörden ent -
schieden « entgegen zu treten . Die Bekanntmachung d « könig «
lichen Regierung wegen Fernhaltung der Trunkenbolde von
Wirthschaften ( Amtsblatt Stück 47. , S . 390 . ) biete eine Grund¬
lage hierzu . Demgemäß ersuche ich Sie , durch die Gendarmen
oder Polizeidiener od « in sonst geeignet « Weise die Namen
derjenigen Trunkfälligm zu «mittel « , gegen welche zunächst
da « dort angeordnete Vnfahnrn unbedenklich stattfinden kann
und sodann die Liste der Trunkenbolde allen Wirthen der
Wohnortgemelnde , event . auch d « benachbarten Gemeinden
mit V « betreffenden Verwarnung mitzuthetten . ES ist hier -
bei ohne Ansehen der persön lichen Stel lun g
und ohne Schonung gegen Mitglieder gebil -
deter Stände gerade wie gegenFabrikardeiter
oder Tagelöhner zu verfahren . Die Zeitdauer , für
welche die Bezeichnung alS Trunkenbold erfolgt , wird in d «
Regel auf etwa ein Jahr zu bemeffen , zunächst ab « für alle
betreffenden Pnsonen in Stadt - und Amtsbezirk gleichmäßig
mtt einem gewissen Kalendermonate abzuschließen sein , bei
deffen Ablauf sodann «ine allgemewe Revision dn Liste statt -
finden kann . Ihrem Bericht üb « die stattgehabte Mtttheitung
d « Liste unter Angabe d « Zahl und des Standes d « be -
treffenden Personen sehe ich bi » zum 10. Oktober entgegen .
Der Landrath : v. Hymmen . " — Die Gleichstellung der Mit -
gliedec gebildeter Siände mit den Tagelöhnern und Fabrik -
arbeitem ist gewiß recht brav , ob ab « die Bekanntmachung an
fich nothwendig war und ob fie von Erfolg sein wird , dar
füglich bezweifelt w « dm .

Der Töpferstreik i « » reSla « ist beendet worden . Die
Gesellen haben eine Lohn « höhung von 20 Prozent erzielt und
fich damtt zufrieden gegeben .

lagesliste der Königl . sächsische « Landeslotterie
Ziehung vom Sonnabend , dm 23 . Mai .
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Kolitiscke NebersirKt .
, des Deutschen Reichstages in der nun -

iilchloffenen Session wi : d im „ Hamb . Aorresp . " folgen -
en besungen ! „ Wohl nie hat eine gesetzgebende Körper -
W) eingehender und vielseitiger mit der A r d e t t e r -
i brschäftigt, als der vor Kurzem geschloffene Reichstag .

' st auch die Lösung dieser bedeutungsvollen , Iah »

. allen Frage schwieriger erschienen , als fich bei der Er -

J8 der in Betracht kommenden Einzelheiten herausstellte .
,, . auch hier , wie stets , zu Tage , daß unsere bürgerliche

. Mastiordnung stch begnügen muß , mildernd und
> ' jnd einjutreten , daß S Daneben aber stets und vor

ote Hauptsache bleiben mid , neue ArbeitSged iete
»ißen , die lohnende Existenz und menschenwürdiges
verbürgen . 5Die nattonalliderale Partei des

, schreib ! fich das Verdienst zu, auf einen Erwerbs -

Angewiesen zu haben , der fast völlig in Deutschland
' Ngt, anderwärts Täusende kräftiger Arme beschäftigt und

, . tP » le anderenVöllern offen steht . Sie hat durch einhellige
108 133 IJ - Wu jTWlfl des Antrages Viffering von Hülst , die Hebung
>0 ( 300 ) 35��ch,�lhfeefischerei betreffend , bewiesen , daß nicht
�q j 270 Ä--f - ■" fc. — ein . - . . f - -1 —11_l irvL 9äi . # . ix w «L

% % %
,92 6 38 «is�lung ist , daß Hand in ' Hand mit jener auch die

029 766 i!°,� neuer AibeitSgebiete und ergiebiger Quellen deS Volk « .

03 306 35 kB1* zu geben habe . " — Nun wird ' s Tag ! Wir haben
6 597 5 « A�MÄett deS Reichstages in der veiflossenen Sesston schon
2 100 722 jj jjt

' spenden hören , aber ein derartiges Loblied wurde bis

( ICOO) 816 nirgends gesungen . Es gehört immerbin ein ge wiffer
766 606 75 ( Slfj "Nw, eine derartige Ep egelfechteret in Szene zu setzen ,

237 ( SOOj . lHL�"«« Muih , wie er eben auch nur bei der Heidelberger
937 531 %| k' ,,K stnDen ist . Also weil die Herren die Hebung der

452 763 �i befürworteten , glauben fie einen Riesenschritt
49831 345 v L. nng der sozialen Frage gcthan zu haben ! 0 eanet »

915 (300)" y ta8 !

_ _ __ _ �4 iCfi, . . Sozialtftenhetze " , welche vor einiger Zeit von
686 45 Ui W Mm Richter und seinen Trabanten in Szene gesetzt

281 ( 3001W IrUK hat einen recht kläglichen Verlauf genommen . Di «
) 244 L, sttzte bekanntlich ihren Hebel ein in einem KommisfionS »
789 der Abg Kayser liefern sollte und nicht geliefert
267 135 lesen wir darüber in den „ Dresdner Nachrichten "

1700 41 3 • » Von dem ReichStagSadge ordneten für
70 A ZSgUs . Herrn Bürgermeister Dr . Trön dlin .
691 Ol��Ä wir nachstehende Aufklärung über einen in der Preffe

°esp : ochenen Vorgang in der PetitionSkommisfion deS

�Kei. Derselben gehörte dlS zum Schluß deS Reichs -

i , Äbz. Dr . Tiönvlin , eine Zeit lang auch der Abg.
ri . ,i . (Loj. . Dem. ) an ; Letzterer ei hielt den Auftrag , über

vieler Büchsenmacher einen schriftlichen Bericht
! ?s >: er th at dies auch , trat jedoch später aus der

misston auS . Ueber daS weitere Schicksal deS Kayse »

yjoi. v*~

i
68 346 %

XX) ) 845

«p v ' �mmmon aus - ueoer oas weurrr «wirriiu or , xanie »
! ij�"chls schreibt unS nun , d t e gestrige Erklärvng

— / - Kayser imWesentlichen bestätigend ,
qst Lvrdneter Dr . Tröndlin : Der fragliche von Herrn

440 % TOl Bericht ist vom Vorfiymden der Petitiont ' om-
193 639 ' - . - - ' "
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171. � 75
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Hoffmann , durchgesehen und korrigirt und sodann

Kommisston vorgelesm und von derselbm
KommisstonSbericht gemacht worden .

. ♦ » . . hr Mitglied derPetitionS -

. .. war und deshalb nicht alS ihr Bericht -

ffibt » I7,Östren konnte , habe ich auf Ersuchen deS Vo »

y * ? dereit erklärt , eventuell die Berichterstattung im

mpt
" �berntlimen und bin deshalb alS Berichterstatter

kAwfÜu ? ' " — Lb die Richter ' sche Preffe nunmehr auch

�>a,n > Ä" t so weit treiben wird , diese Erklärung lodt -

, »
n ' Wir glauben mit I a ! antworten zu können .

ÜN 9,1. di « er neuen Zeitung . DaS Großher , ogiich
Mainz erläßt folgende vom 22 . Mai datirte

Z�ung : Auf Grund der §§ 11 und 12 deS Reichs -
m 21 . Oktober 1878 gegen die gemeingefätzrltchm

*4.

Ii
S

verantwortl cher Redakteur Franz
daS f e r n e r e E r f ch « i n e n de » ge -

besucht und gesunde «.
Roman von Dr . Dur -

Es . ( Forfetzung . )

sij. " Uete der Einladung Folge . Zwei Tage später
Htl Wagen vor dem Gitterthor von M' Donuil . E «

K* daß nicht der Zwerg auf sein Leuten da «

sondern ein anderer von der Dienerschaft .

To5v . Sie sind im Banketsaal

8G� rflß VM e »' T"* wv,p U " Y
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L, %\ t "�Uch Toby . Sie sind im Banketsaal . .

N°chricht, daß Fritz Rodenburg angelommen sn ,

M wahrNch�viele Fre�nde�dort erworben .

II
I . 50 » vavlchl eine tym
L�Prni ' teut ' auch Segal ermangelte nicht , »hn herzlich

kn . ®a . « oM» » Li ?

fe
sir� . ' v 0 " . . . . . . .

..s!:' Uehtn blieb und bescheiden wartete , bi » Fritz

ban Ur«b ° uch ihn begrüßte .
� für Jeden ein freundliche » und herzliche »

willkommen sein da oben ! " sagte Habicht.

mS1*. hinaufbtgl . it «, . . . . Man erwartet Dich

so thut e » mir leid , daß
Komtesse Agathe. . . . .

J. M' ! f � l«4tr5wfce ' Ihr feiert da » Fest etwa « spät, " bemerkte
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« ir diese » M ' de, Gen - sung und Du ,
gebracht hast , müßtest eigentlich da «

vollendete Fritz .v wird niemals wiederkehren l'
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nannten Bl . ttes durch die unterzeichnete Landes - Polizeibehörde
unter dem Heutigm verboten worden .

Aat Lachse « . Vom Polizeiamt in C h e m n i tz ist der
dortige „ Vereinfürdemokratischevozialrefor m" ,
welcher früher den Namen „ Fachverein vereinigter BerufSzweige "
führte , auf Gmnd des § 20 deS Gesetz - S vom 22 November
1850 , daS Vereins - und Versammlungsrecht betreff - nd, veiboten
worden .

Im gute « Echwabeulande scheint e» weiland nicht ganz
geheuer zu sein . Nachdem erst vor Kun - m die richtige Ein -
theilung der Bü - ger dem biederen Schwaben arge Kopf -
schmerzen verursacht hatte , waien eS vtesmal die „ Katzen " ,
welche zu länaeren Debatten in der Kammer Anlaß gaben .
Verschiedene Bürger warm nämlich zu der Ueberzmgung ge »
kommen , daß die Katzm die öffentliche Sichei heit der — Hasen
und Vögel dergestalt bedrohen , daß gesetzliche Maßnahmen
noth wendig find , um die Ruhe wieder herzustellen . Zu diesem
Zweck petttionirten fie an die Kammer , damit diese Be «

sttmmungen ertaste , nach welchen wenipstenS jede in Feld oder
Wald herumschwerfmde oder in ftemdeS Eigenihum eindringende
Katze für jederzeit vogelfrei erklärt und der JagdauSübende
bezw . der Eigenthümer d- S fr mdm Gutes ermächtigt werden solle ,
solche drovi mann zu tödten oder lösten zu lasten und dm
Gemeinden die Auflage gemacht werdm solle , in den Jagd -
pachtoerträaen eine Schonung der Katzen für die Zukunft nicht
mehr zur Bedingung zu machen . Endlich baten die Petenten ,
deren Zahl stch auf ca . 150 belief , „die Einführung einer förm -
lichen Katzensteuer analog der Hundesteuer vorbereiten zu
wollm . " Die Kommiiston , Berichterst itter Egger , beantragte
einstimmig über die Petition zur Tagesordnung über -
zugehen . Dieser Antrag wmde befürwortet von dm Abgg .
Rathgeb , Hartmann , Becker und Uhe , welch
letzterer die Richtigkeit verschiedener Behauptungen der „ Denk -
schrift " dezwetfelte . Freiherr Richard König von Wa- thausm ,
ein auf naturgeschichtltchem Gebiete wohlbewanderter
Mann , bekämpfte mit Geschick den KommisfionS -
Bericht und - Antrag und stellte dm Gegenantrag , die P- lition
mit der Beschränkung auf „ im Wald und Feld herum -
schweismde Katzm " der Regierung zur Erwägung zuzuweisen .
Der Abg . Mohl, ein begeisterter Schwärmer für dm Wald
und geschworener Feind alles dessen , was dm Wald irgend -
wie schädigm könnte , that dm demerkmSwerthen AuSivruch :

daß er , wenn solche » möglich wäre , jeder Katze eine Prämie
gäbe , welche ein junges HSSlein verzehre , ein Standpunkt , der
als ziemlich vereinzelt dastehen dürfte - Der KommisstonSantrag
wurde mit 47 gegen 35 Stimmen angenommen . Vorläufig
h > bm also alle Kaym sowie alle Katzen liebhaber und Lied -

haberinnm Ruhe . Letztere sollen stch übrigen » vorgenommen
haben , den Abgeordneten , welche gegen ihre Lieblinge votiren

würden , die Augen auszukratzen .

Vom Kongo kommen schlimme Nachrichten . Wie nämlich
der „Voss. Ztg . " aus Brüssel geschrieben wird , sind die Araber
am Kongo erschienen . DaS Mttaltev der Assoziation Amelot

hat — obwohl Stanley stets davor gewarnt hat , st » der Hilfe
der Araber zu bedienen — fich dm A- abern von T' pou - Tib
anvertraut , um den Tanganilasee und von da auS Zanzidar
zu erreichen . Ttpou - Tip , welcher fich dm R' p äsmt unten deS
Sultan » von Zanzidar nennt , dem allein nach seiner Anficht
der ganze Kongo gehört , bat 3000 Araber hinter fich , alle mit
PcrkufionSzewehren bewaffnet . Man darf fich darüber nicht
täuschm . daß dieses eine Avantgarde deS nach Westen marschi -
t enden JslamiSmuS ist . Die Stationen der Assoziation an dm

Ufem de » Stanleykalls find damit dm Arabern augenblicklich
preisgegeben . — Wa » nun ? Wer will den Arabern dm Nach -
weis führm , daß fie kein Anrecht an das von ihnen bean «

spruchte Land haben ? Sicherlich werden schwere Kämpfe nicht
ausbleiben und es ist noch gar nicht abzusehen , wer in
dem heißm Theile Afttka ' S schließlich daS Terrain de -

haupten wird .

Belgien .
In Brüssel ist heute der inrernationale Kongreß

für Binnenschiffkahrt eröffnet worden . Bis jetzt haben fich zu
demselben 300 Theilnehmer eingefunden . In der Ausstellung
werden die Pläne und Modelle für dm Frankfurter Hafen be -

sonder » deachtet . Gestern fand der festliche Empfang im Börsen -
hause stalt .

„ Ichs . . . Du weißt ja , Pathe , daß mein Verdienst

hierbei sehr gering ist ; ein glücklicher Zufall hat hier ge -

Holsen . "
„ Wir » olle » nicht darüber rechten , Fritz . Ich habe

trotz alledem die Ueber , eugung , daß , wenn Du nicht in ' «

Schloß gekommen »ärst . Alle « ander « gekommen wäre .

Wahrscheinlich lebte der Graf dann heut « nicht mehr . "

„ Du hast eine zu gute Meinung von mir , Pathe . "

„ Die Meinung habe ich nicht allein von Dur . dasselbe

sagt auch die Komtesse Agathe . Nun , Du wirst ' « ja hören ;
sie verehrt Dich al « den gescheidtesten Mann der ganzen

Welt und liebt Dich wie ihren Bruder , und der Graf
breitet Deinen Ruhm au « in der ganzen Gegend und ist

förmlich stolz auf Deine Freundschaft . "
„ Ich glaube , da « Alle « habe ich nur Deiner Lob «

rednerei zu danken, " erwiderte Fritz lächelnd .
Sie warm jetzt in dem Zimmer angekommen , au »

welchem » an in dm GesellschaftSsalon gelangte . Habicht
entfernte sich nun von ihm .

Einundvierzigste « Kapitel .
Obwohl Fritz fich noch in Reisekleidern befand , hatte

er fich sogleich auf Habicht » dringende « Zureden , den Grafen

nicht » arten zu lassen , anmelden lassen . E » erfolgte keine

Aufforderung , daß er eintreten sollte , der Graf kam selber

herau « , ihm entgegm , und schloß ihn in seine Arme ,

schüttelte ihm die Hand und rief ihm ein herzliche » „ Will -

kommen " zu .
Auch die Komtesse Agathe empfing ihn bereit « an der

Thür ; auch sie reicht « ihm die Hand , die er an seine Lippen

führte . Wie verändert fand er sie seit einem Jahre 1 Sie

» ar nicht mehr da « bleiche , graugefolterte Wesm .

E « hatte die Blüthe der Gesundheit ihr ein

sanfte « Roth auf die Wangen gehaucht . Da « Auge

lag nicht tief und blickte n,cht kummervoll , » ie sonst ,

hell und seelenvoll leuchtete e « ihm entgegen , während auch

sie ein herzlich . « „ Willkommen I " flüsterte . Sie war ihm

i « der That von ganzer Seele dankbar , daß er rhrer Ein -

��DerÄf schien ihn jetzt keine Minute entbehren zu

Fr anr reich .
In Pari » , speziell auf dem Kiichhof Psre Lachaise— wo die Mehrzahl der seiner Zeit füstlirtm » ommune - Mit -

glieder begraben liegt — ist es an beiden Pfingstfetertagen zu
heftigen Szenm zwischen der Polizei und den Stadtsolvatm
einerseits und den Anhängem der ehemaligen K immune ander -
seits gekommen . Der Pfingstsonntrg war der Jahrestag de »
Sturzes der Kommune und auf dem Kirchhofe war au » diesem
Anlaß eine Kundgebung geplant . Der „ Köln . Zeit . " geht dies «
bezüglich folgender Bericht zu : „ Im Laufe deS Morgens
fanden fich auf dem Kirchhofe nur wenige Besucher ein . « leine
Gruppen legten Kiänze auf die Gräber Blanqut ' S. RaSpall ' S
Jules ValleS ' und anderer Kommunarden . Auch Thier ' » Grab
wurde stark besucht , namentlich von Engländern . Gegen
1 Uhr änderte fich die Lage der Dinge . Polizei kam in großer
Zahl angezogen und besetzte den Kirchhof auf allen Punkten .
Zugleich marschirten zwei Bataillone republikanischer Stadt -
lolvaten in denselben ein . Am Haupteingange de « Kirchhofe «
waren dagegen nur zwei berittene Stadtsolvatm nebst einigen
Polizisten aufgestellt . Bon halb 2 Uhr ab erschienen die
Kommunarden in größern Massen . Die Polizei verweigerte
Niemand den Eintritt ; nur duldete fie . nickt , daß die rothe
Fahne entfaltet wurde . Eine sozialistische Gruppe , die ihre
rothe Fahne in der Rue La Roquette entfaltet hatte , wurde
von der Polizei angehalten und , da fie Widerstand
leistete , ihr die rothe Fahne weggenommen . Die
Gruppen , welche ihre Fahnen nicht entfaltet hatten , ließ
man in den Kirchhof ein . Erst an den Gräbern ent -
salreten dieselben ihre Fahnen und legten fie mst den
Kränzen nieder . Um 2 Uhr waren ungefähr 3- bis 4000 Kom¬
munarden , Männer und Frauen , auf dem „ Cdamps de «
FSpS ' . eS " — so nennt man den Platz , wo die erschossenen Kom -
munarden eingescharrt wurden ; aufreizende Reden wurden dort
gehalten , und man rief : « Nieder mit der Republik ! Es lebe
die Kommune ! " G' gen 2 Uhr erhielten die Pariser Stadtsol -
baten Befehl , daS ChampS de « 56 : 6 . 68 zu umzingeln . Dar¬
aufhin entstand unter den Kommunarden eine furchtbare Auf -
regung . Dieselbe wurde noch vermehrt , al » gegen 2V , Uhr
eine Gruppe , die mit einer Fahne erschien , von der Polizei
nicht zugelassen und auseinandergesprengt wurde . Die auf
dem ChampS de > F6S6 64 Versammelten wollen denselben zu
Hilfe eilen , fallen über die Poltzeidiener her und w- rfm einen
derselben durch einen Schlag zu Boden . Die Poltzeidiener
ziehen darauf ihre Säbel . Man ruft : „ Werft mtt Steine «
darauf ! " Die « geschiebt , der Kampf beginnt . Die Stadtsol -
baten laden ihr « Gewehre , aber fie erhalten den Befehl , nur
mit dem Kolben drein , uschlagen . Sie thun eS. Zugleich haut
die Polizei mit dem Säbel ein . Viele Kommunarden werden
verwundet , ein Theil so schwer , daß st « auf der Erde lieam
bleiben . Auch die Polizei hatte Verluste , Der FriedenSoffizier
Carnat . vier Poltzeidiener , ein Stadtsoldat und ein Polizeibe -
amter in bürgerlicher Kleidung wurden schwer verwundet - Der
Kampf war bald beendet , dadieKummunarden unbewaffnet waren .
Die Kommunarden , deren viele wtt Blut bedeckt waren , flohen
nach allen Seiten auseinander und wurden noch beim Aul -
gange auS dem Kirchhofe von den berittenen Stadtsolvatm
verfolgt . "

Am Montag kam e » wieder zu Reibereien zwischen De »
monstranten und Polizei . An diesem Tage wurde der intran -
figeante Journalist C 0 u r n e t auf genanntem Kirchhofe be -
erdigt . Die Polizei hatte die Ordre , die Fahnen , wenn die «
seiden eine Vereintinschiift hatten , zu dulden und im Innern
deS Kirchhofe « jede Fahne zu gestatten . Demzufolge konnten
dem Leichenzuge Cournet ' S rothe Banner vorgetragen werden .
Auf dem ganzen Wege riefen die 5000 Kommune - Anhänger ,
welche den Leichenwagen begieitetm , „ Vivo la commune !
Einigen Soldaten , die von dm Fenstem der Prince Eugön « .
Kaserne mtt Käppischwenken grüßten , brachten fie eine Ooa -
tion . Die Revolutionäre de » zwanzigsten Bezirk » verließm
nach dem Begräbntß den Per « Lachaise mit entfalteter schwarzer
Fahne . Dem widersetzte stch aber die Polizei , und «S kam
zum Handgemenge mit B- rhaftungen und detverseitigen Der «
wundungen . Bis spät Abend » mußten in kurzen Zwischm -
räumen Kaaalleriech argen vorgmommen werden , um im Stadt -
viertel die Ruhe herzustellen . — Nach den neuesten Depeschm
sckeint eS, alS od die Berichte stark üderteieben worden find .
Während man zuerst von Tobten und 40 bi « 50 Verwundeten

» ollen , denn al » Fritz um die Erlaubniß bat , fich zu «
Abendessen ankleidm zu dürfen , wollte e « der Graf kaum
zugeben , und al » er endlich doch ging , sagte Agathe mit
einem bedeutungsvollen Blick :

„ Ich habe Ihnen Ihr Zrmmer berett « Herrichten lassm ;
« » ist Ihr alte » — im Donald - Thurm "

Eine Stunde später saßen die Drei an der Abend -
tafel , plaudernd , wie langjährige Vertraute — herzliche
Freunde .

„ Mein lieber Doktor, " sagte der Graf im Laufe de «
Gespräch », „ wenn e « « einem Haus « noch einmal gut geht,
so danke ich' » Ihnen . O, ich bin sroh , nicht um memet -
willen , sondern um meiner Tochter willen . Sieht fie nicht
blühend au » wie eine Rosenknospe ? "

Fritz sagte , daß e » ihn freue , die Komtesse so wohl
angetroffen zu haben .

„ Da » danken wir Jhnm I " fuhr der Graf fort . „ Nun ,
da da » Hebel — Sie wissen ja — von un « genommen ist ,
nun haben wir Aussicht , noch einmal glücklich zu werdm .
Ich darf jetzt meiner Tochter , ohne daß fie « ,r ausweicht ,
von ihrer Vermählung sprechen ; früher durfte ich ' « nicht ,
aber ich that » zuweilen ; jetzt darf ich' « wohl , aber ich thue
ei nicht , weil ich bemerkt zu haben glaube , daß die » Er «
innerungen im Herzen « einer lieben Agathe hervorruft ,
welche

. . . . .

"

„ Herr Doktor , Ihnen , der S,e unl so viel Beweise
Ihrer Freudschaft gegeben haben, " antwortete Agathe ,
„ brauche ich kein Geheimniß daran « zu machen , daß mein
lieber Vater sich in seiner Wahrnehmung nicht getäuscht hat .
Obwohl e « für mich keinen innigeren Wunsch gab , meinen
Vater genesen zu sehen , schmerzt e » mich doch, einen Mann
geklänlt zu haben , de , . . .

Agathe stockte ; ihre Schläfe begannen fich mit Purp «
zu überziehen .

Lächelnd nahm der Graf ihre Hand .
Ich Hab' « wohl gedacht , mein Her»en»mädchen , daß

Du doch nicht Muth genug hast , e « Herrn Rodenburg zu
sage «; nun . so w»ll ,ch ' « Ihnen sagen, mein Freund , und
Sie sind der Emzrge . dem ich ' » sagen kann , da ich weiß ,
daß Ihre Ehrenhaftigkeit unser Vettrauen und unsere Offen »



svraik , wird jetzt die Zahl der Verwundeten auf 30 reduzirt .
Gnöitet soll Niemand sein . — Die opportunistischen Blätter

tavcln die Regierung wegen ihrer angeblichen Nachgiebigkeit ,
hingegen wird die äußerste Linke wegen deS polizeilichen Ein -

schriitenS eine Interpellation einbringen . — Für heute

( Tienstag ) steht noch eine weitere Beerdigung eines früheren
Kommuncmitgliedes , des vor Kurzem in die Deputtrten -

Kammer gewählten , früheren Gemeinderathi Amouroux
bevor .

— Die Deputirtenkammer bewilligte zur Bestat -

tung Victor Hvgo ' S 20 . 000 Fiks . Der Senat stimmte eben -

falls der Bewilligung dieser Forderung zu. — Der Senat

hat den Gesetzentwurf über das Listen skrutinium mit

der Abänderung genehmigt , daß bei der den Wahlen zu
Grunde zu legenden Bevölkerungsziffer die Ausländer nicht

mitgezählt werden und doß die Mitglieder der fürstlichen Fa -

mitten , welche früher in Frankreich geherrscht haben , nicht wähl -
bar sein sollen .

— Das Leichenbegängniß Victor Hugo ' i dürfte erst

am nächsten Sonntag stattfinden . Der Leichnam soll am

Sonnabend unter dem zu einer Todtenkapelle hcrgerichteten
Triumphbogen ausgestellt und in feierlichem Zuge Sonntag
Mittag nach dem « Pere Lacbaise " übergeführt werden .

— Der Erzbischof von Parts hatte noch kurz vor dem

Tode Viktor Hugo ' s den Versuch gemacht , an das Krankenbett

zu gelargen . Er richtete an Frau Loekrop , die Wtttwe von

Charles Hugo , deS verstolbenen SohneS des jetzt Verblichenen ,

folgendes Schreiben :
Paris , 21 . Mai .

Ich nehme den lebhaftesten Antheil an den Leiden d « S

Herrn Victor Hugo und an den Befürchtungen seiner Familie .
Hch yabe viel bei dem Meßopfer für den berühmten Kranken

gebetet . Wenn er den Wunsch haben sollte , einen Diener un -

screr heiligen Religion zu sehen, so werde ich mir , obgleich ich

selbst noch schwach und auf dem Wege der Genesung von einer

der seinigen sehr ähnlichen Krankheit bin , «ine sehr jüße Päicht
daraus machen , ihm den Beistand und den Trost zu beingm ,

deffen man bei so grausamen Heimsuchungen bedarf Geneh >

migen Sie , Madame , den Ausdruck meiner achtungsvollsten und

ergebensten Gestnnungm .
I . H! pp , Kardinal Guibert , Erzbischof von Paris .

Lcckcoy , der zweite Gatte der Schwiegertochter V' ctor

Hugo ' S, antwortete im Namen der Familie , Victor Hugo habe
in den letzten Tagen noch erklärt , daß er während seiner

Krankheit „ von keinem Priester irgendwelchen Bekenntniffes

Beistand haben wolle " . Das Begräbniß wird nun ohne küch «

liche Mitwirkung stattfinden und seine Leiche nach dem Pere

Lachoiie gebracht weiden , wo fich die Familiengruft bifinvet ,
in welcher bereits sein Vater , sein Mutter , seine Bruder und

seine Söhne ruhen .

S chw ede « « n d Korwege « .
Das Branntweintrinken noch weiter ein zu -

schränken , soweit solches auf dem gesetzlichen Wege über «

Haupt möglich ist und eine befferere Verthetlung der Ueber -

schüsse aus dem Ertrage der Spirttuosen zu bewirken , bezweckt

ein soeben durch Kom aromiß der beiden Kammern zu Stande

gekommenes Gesetz , das in Abänderung einer Regierun gSvor -

läge und nach anderen Anträgen beschloffen ward . Danach

soll u. a. der Ausschank an Eonn - und Feiertagen fortan nur

erlaubt sein , bei gleichzettiger Bewirthung mit Speisen ; natür -

lich fehlt die Bestimmung nicht , daß während der Kirchenzett

gar kein alkoholisches Naß verzapft werden soll . Der Aus -

ickank in der Woche endet AbentS 10 Uhr , cuf dem Lande

schon um 8, der Kl - inverkauf sogar durchgängig um 7 Uhr .
Bei Vertheilung der Steuerertröge soll die Häijte den Stadt¬

gemeinden zufallen , welche jetzt über 185 000 Kr . erhalten ,
demnach 685 000 bekämen , «in Viertel soll den landwirthschaft -
litten Vereinen und ein Viertel den LandSlhingen zufallen .
Es liegt in diesen Ansätzen begründet , daß die Gemeinden ,

um die Ueberschüsse um etwa Via zu steigern , den Betrieb de «

Spirstuosenhandels vorzugsweise an größere Gesellschaften ,
eingerichtet für daS sog. Gothenburger System , vergeben wer -
den statt an Einzilne . Also die Gemeinden wollen recht viel

Einnahmen und übergeben deShali ' den Branotwein - Verkauf
an größere Gesellschaften . Diese müssen natürlich entsprechend
verdienen und - bemühen fich recht viel Fusel an den Mann

zu bringen . DaS nennt man also „ Einschränkung " des

BranntwetntrinkenS !

Rußland .
Am letzten Sonntag wuroe aus Charkow telegropbisch

gemeldet , daß der Polteeirevteiaufseher Fessenko bei einer

Haussuchung erschossen wurde . Ueber die näheren Um-

stände ging daS Telegramm mit Stillschweigen hinweg . Nun

wird der „Pos . Zig . " geschrieben - „ In Charkow wurden am

14 . Mai von der Polizei die Häuser in der Helenenst aße einer

Revifion unterzogen . Bei dieser Gelegenheit lheilte die Wirthin
des HauseS Nr . 8 den revidirenden Polizeibeamten mit , daß in

ihrem Hause zwei junge Leute ein Zimmer bewohnten von denen

der eine das Qumtier am rorhergehenden Tage verlassen habe

und biS jetzt nicht zurückgek - hrt sei . Ueberhaupt kämen ihr die

heit am besten zu würdigen weiß , der B- ronet O' Brian ,

Ihr Freund . . .

„ Da » ist sein Name nicht I " schaltete Fritz ein . „ Der

junge Mann ist mein Vetter und heißt Felix Rodenburg . "

„5D, wir wissen Alle » l Er ist der Halbbruder der Lady
Davis . Ein Jrithum , in dem er fich befand , veranlaßte
ihn , einen andern Namen anzunehmen . "

Wie , Sie wissen da « Alle « ? "

„Freilich ! durch seine Schwester . Sollte e « Ihnen
unbekannt sein , daß meine Tochter und Lady Davi » innig

befreundet und ? "

„ Unmöglich ! " versetzte Fritz.
„ Warum unmöglich ? " fuhr der Graf fort . Mich

dünkt , Sie müssen sie doch kennen gelernt haben als eine

Dame von vortrefflichen Herzenseigenschaften . "
„ Da « wohl ; aber . . . . "

„ Aber ihr luxuriö e » Leben mißfällt Ihnen ? "

„Allerding « ! Ich glaubte nicht , daß sie fich so schnell
an die neuen Verhältnisse gewöhnen würde . "

„ Nun , da « liegt vielleicht schon von ihrer Geburt an

ihr . . . . "

„ Sie wollten von Felix Rodenburg sprechen, " unter -

brach ihn Futz , dem diese « Thema cffmbar wenig de -

hagte . Er fühlte die Wund » seine « Herzen « von Neuem

bluten .

„ Von ihm wollte ich sprechen . Es ist Ihnen bekannt ,

daß Felix Rodenburg um die Hand meiner Tochter ward 1 "

„ Ich weiß e « ! "

„ Damals in der traurigen Zeit wie » sie seine Hand

zurück , noch mehr , sie legte ihm die Verpflichtung auf , nie

mehr M' Donuil zu betreten . "

„ Da « that ich, Mr . Rodenburg, " schaltete hier Agathe

«in , weil . . . Sie wissen da « Geheimniß . . . "

„ Ich weiß Alle «, ich weiß auch , daß mein Vetter Felix

Rodenburg sein damals gegebenes Ehrenwort nicht brechen

wird . Bis heute weiß er von den Verhältnissen , welche Sie

damals zwangen , noch nicht ». "

Der Graf ergriff gerührt die Hand seiner Tochter .

„ Mein Kind, " sagte er mit «eichrr Stimme , „ wie soll

ich Dir aber Deine Opfer danken , die Du mir gebracht l

Einwohner verdäcktig vor . Der zmückgebliebene Einwohner
wurde aus seinem Bett geholt , und wies nach einigem Wider '
streben einen ordnungmäßigen Paß vor , der von der Rostower
Polizei ausgestellt war und auf den Namen Platon Wiadiwirm
w' tsch Ledidinek j lautete . Da aber sein Benehmen Anlaß zu
Mßirauen gao , so schritten die Revieraufs ' h : r F. ffenko und

Sstww und der Genidalmerilur . teioifijier Bvlgatow zu einer
Durchsuchung seines Zimmers . Hier sitzle fich F ffenko an eine »

Tisch , um daS Ecgebniß der Unteftuckung zu Protokoll zu
bringen . In diesem Augenblick stürzte der q- est Ledidentkij
bin zu seinem Bette , ergriff einen unter dem Kopfkiss - n ver¬
steckten Revolver und gab au » demselben auf den fitzenden
Fessenko einen Schuß ab . Der Revierausseher wollte sich auf
den Attentäter werfen , wurde jedoch durch einen zweiten Schuß
todt zu Boden gestreckt . Sfisow , der gerade nicht zu dm
Tapfersten gehört haben muß , lief laut um Hilfe schreimd au »
dem Zimmer , eS Bulgakow überlassend , mit dem rabiatm

Schützen fertig zu werden . Dem G- nSdarmen gelang «8, ob¬
gleich er durch einen weitnen Schuß verwundet wurde , den
Lebedintkij unschädlich zu machen und so lange festzuhaltm ,
biS die von Sfisow herbeigerufme Hilfe eintraf . Der Aitm -
täter wurde verhaftet und dürfte wahrscheinlich nach Petersburg
expedirt werden In der Wohnung wurde eine geheime
Typographie entdeckt und wurden Proklamationen , ExplofionS «
stoffe und Waffen gefundm . Die Polizei hat in diesem Falle
allem Anschiin nach wieder einen wichtigen Fang gethan . "

Afrika .
Das längst geweckte Mißtraum deS Königs Johanne » von

A d e s s i e n gegen die oon Italien eingeleitete Kolonial -
politik in Afrika äußert fich in immer unverkennbarerer

Weise . Arabische Blätter melden jetzt , Könia Johannes bade

auf Anratbm seines Genrralisfimus RaS - Allula beschlossen ,
zwischen Massauah und Kerm ein BeobacktungSko ps von
3000 Mann zusammenzuziehen , welches die Bewegungen der

Italiener in Massauah und Kerm überwachen soll . Der König
selbst habe dte Hauptstadt Adoa verlassen und fich in da «

Innere deS LandeS , nach Dedra - Tabor , begeben , und dort ,
falls die Italiener neue GedtetStheile auf dem Festlande be¬

sitzen und fich so Abesfinim immer mehr nähern und dasselbe
beorohen sollten , ein Heer zur Vertheidigung seiner Rechte und

>einer Befitzungm zusammenzuziehen . Unterdessen befichtigt
ein höherer abesfinifcher Militär die von der Küste in daS
Innere deS Landes führmdm Straßen und Pässe , da
und in denselben Befestigungen angelegt werden sollen .

Amerika .
AuS Kanada kommen beruhigende Nachrichtm .

Indianer haben unter ihrem Häuptling Poundmaker großen
Rath gehalten und beschlossen , anzufragen , unter welchen Be -

dingungen ihnen der F - tedm gewährt werden würde . Dieselben
sandten daher einen Parlammtär nach Battleford mit mehreren
Gefangmen und einem Geistlichm als Träger de » SchreibmS ,
in welchem um Mittheilung der FriedenSdedingungm ersucht
wird .

In Zentralamerika gährt es indessen noch immer

anz gewaltig . Nach einer Depesche auS La Libertad ist der
versuch Hondurar ' t , zwischen San Salvador und Guatemala zu

vermitteln , gesche tert . Die Insurgenten unter Menendez seien
zurückgeworsm worden . 400 Mann Troppen deS Staates
Guaiemala hätten heute . die Grmze von San Salvador über -

schritten .

Die

ü?

der Eradtverordneten - lung zu entscheidende ) Frage ist

Du hast den Mavn , den Du liebst , auf Ehrenwort ver «

pflichtet . Dich nicht mehr aufzusuchen , um seine Werbung
zu wiederholen — nun wohl , so suchst Du ihn auf . . .

Sehe » Sie , Mr . Rodenburg , da « war ' S, wa « ich Jhnm
sagen wollte , und nun erlauben Sie mir eine Bitte : wollm
Sie der Begleiter meiner Tochter sein ? "

„ O, von Herzen gern, " antwortete Fritz , „begleite ich
Sie , sobald die Jahreszeit für die Reise günstig ist , nach
dem Kontinent . — Freilich , der Mann , dem Sie Ihre
Hand reichen wolle », verdient e « glücklich zu sein ; er ist
von Leiden nicht minder heimgesucht al « Sie , und sein
ehrenvoller Charakter verdient wohl da « Glück , da « Sie

ihm zugedacht . "
„ Meinen herzlichsten Dank, " versetzte Agathe . „ Ich

muß diesen Schritt thun , um seinetwillen und auch " —

fügte fie hinzu mit einem zärtlichen Blick auf ihren Vater
— „ um Deinetwillen . ' �

„ Ja , auch um meinetwillen, " bestätigte dieser . „ Agathe ,
erst dann werde ich mich ganz meiner Genesung freuen ,
wenn ich Dich glücklich sehe an der Hand eine » geliebten
Gatten ; aber eine Bedingung muß mir der Mann Deiner

Wahl gewähren ! Er muß hier wohnen , hier leben und

dereinst mein Erbe antreten , damit ich nicht nöthig habe ,
mich vor meinem Tode von Euch zu trennen und die Ge -

wrßheit habe , daß M' Donuil nicht in andere Hand Über -

geht al « die meiner Nachkommenschaft . "

- -

E « war bereit » ziemlich spät , al « sie sich trennten .
Ziemlich beiläufig bemerkte der Graf , während Fritz

Abschied nahm , daß man morgen Besuch erwarte . Er
wechselte mit seiner Tochter dabei « inen eigenthümlichen
Blick , de » Fritz sich nicht zu deuten wußte .

- - - -

Zweiundvierzigstes Kapitel .
Am andern Morgen , nachdem Fritz sich angekleidet

hatte , erschien Madam « Dupre in seinem Gemach mit der
Einladung ' ««- " «f »" — — «■— "

- - - -

wf % | v " - - - - - - -- - - - -r-' — »•» fVMSVN« VirVMlUU� Uli *
ladung de » Grafen , zum Frühstück herabzukomme «.

„ Es ist Besuch da, " ftUte Madame Duprs hinzu .
„Besuch , ah , wer ist ' «?"

i x — r _ _ _ _im r . u . n . _ »x rjtr .
f-x-rfciuvy, My/ m I

„ Da « darf ich nicht sage » ! " sagte sie mit schlauem
Blinzeln .

auf

Kommuustes .
Unser VelenchtungSwese « . Die Zahl der durch vre

städtischen Gasanstalten gespetfien öffentlichen Gasflammen de «
trug ultimo März 1885 14530 Stück Durch die englische
Gasanstalt wurden zu derselben Zett gespeist 507 öffentliche
Gasflammen . Die Gesammtzahl aller öff - ntlichen Gatflammm
betrug mithin ultimo März d. I . 15,037 S ' ück An Petroleum¬
laternen waren vorhanden 977 Stück . Die Anzahl der durch
die städtischen Gasanstalten g- speisten Privatflammen betrug
am 1. Januar d. I . 677,845 . Diese Zahl hat fich biS ultimo
Mär , um 4852 vermehrt , betrug also am 1. April 1885
682,697 Stück . Die gesammte GaSprodukiion der städtischen
Gasanstalten betrug im Januar/März Quartal 1885 24,625 000
Kubikmeter , gegen 23,347,000 Kubikmeter in demselben Quartal
deS vorigen Jahres . ES find also , trotzdem die eleklriscde Be -
leuckiung im letzten Jahre bedeutend zugenommen Hais , im
1. Quartal 1885 1,278,000 Kubikmeter GaS mehr produzirt
worden als in demselben Quartal deS Jahre « 1884 .

— D i e bereits kurz erwähnte Antwort deS
Magistrats auf die Anftage der Stadtverordneten Dr .
Virchow und Genossen dczüglia de « Mandats de « Stadtver -
ordneten Ewald hat folgenden Wortlaut : „ Von den Herren
Stadtverordneten Dr . Virchow und Genossen ist an unS die
Anfrage gerichtet worden , ob wir der rechtlichen Anficht seien ,
daß dai Mandat des Herrn Stadta . Ewald durch bissen Aus -
weilung in seiner Giltigkcit zweifelhaft geworden set. Diese
( nach § 10 des ZuständigkeittgesetzeS , event . durch Beschluß

leten - Versammlung zu

von der Vorfrage abhängig , ob Herr Ewald noch seinen 8»

sitzlichen Wohnfitz in Berlin behalten bat ( § 7, Alinea 4 »

Verbindung mit § 5 und § 3 der Städte - Ordnung ) . M

nehmen dies an . Denn wenn der Genannte auch nach » »

fn fich begr
" ' we getros
Jtoigenlrn (
• im

neymen vre » an . at >enn wenn oer rsenannre auw nun , ----- Bit nacht -
lunft deS Magistrats in Brandenburg a. H. dort einen Wohnft l?!' gezeigt, 1
erworben , so ist nicht ausgeschlossen , daß er den in Birlin�I�tttierei von
halten hat - Der Wille dazu scheint uns ' durch das ZurOtkl # L - y . Dur

in Berlin dokumentirt , und wenn auch ? MMg derseiner Familie rn » rrun ootumcr - - iiii , uno wenn JiaiiC
Ausweisung bis Ende September 1886 Wirkung behalten kvMMrd Jüter

io . i ' t heraus allein� - nach Analogie deS § 14 , TheU h MWDnschlages/vcvuus WUCHS — IIULW «MillUVUlt MC» y 1t , Ä- V" * in LwJklLl 77 * * * �
2 der Allgemeinen Gerichtsordnung — ein Verlust des Wod » ,

m seinen I

fitze ! in Berlin noch nicht zu schließen . Die weitere U nunmehr
betreffend die Fortdauer der dem Herrn Etadtverordn . �«ts berau
von ver Versammlung zugewiesenen Stellungen in j " L�' i - ontu
städtischen Verwaltung beantwortet fich auS Vorstehendem �unS einer
selber . " N der L

. �ichtiverha ,
oksles » &

Unentgeltliche Hilfe bei Unglücksfälle «, g & �er
Lesern dürfte es noch wenig bekannt sein , daß in der MMesirtaa
und Hof - Apotbike bei Ungiücksfällen sofortiae Hilf « graUSS� iwnastjs�x c

i .

vom E

a

elterlich

° us ein .

leistet wird . Diese Apotheke fiedelt nach Äbnß des j «#*
Heims nach dem Schloß Monbijou über .

Da « Russtsch - Baden wird von dm Aerzten - - - .
mittel empfohlen, dem Russen „ at home " ist es Erholung a» U

� .

Anregung , dem Engländer ist es vorbehalten gewesen , wj fintt
Kunst in den Dienst der materiellen Seite deS Sport zu w ®
Wenn der Jcckey von der »teexle ebaso draußen auf " *

Charlottenburger Tnrain schwe ßtriefelnd zurückkehrt , so « L

diesen Zustand schon einigermaßen gewöhnt . Denn um ?

stetig als die leichte Person m behaupten , die er seiner
um ein begebrenSwerther Jockey zu bleiben , darf er vaS f�
geschriebene Gewicht nicht übersteigen . Zwar %
Differenzen durch sogenanntes todteS Gewicht auSgegi ' �
aber immerhin gilt es alS wünschenswetth , daß der 0»° .

möglichst wmig wiege , und man verfichert , daß 55 Kilo ' 7

Aeußerste ist . waS solch ' «in Mmschlein sich gestallen �

m

und
. der L

Heyen vtt vjuucij » uutiMiiiH » mo cui JA
setzen fich dasselbe zu Hause Vurch erprobte Mittel . JnHoppüWL
wo ste fich ziemlich Alle angefiedelt haben , aleicht das von

bewohnte Quartier einem Schwitzofen . Uedrigens ist
sein " ein Gewerbe , für dessen Betrieb man eine b ( b %
Lizmz braucht . In Deutschland find im Ganzen 70 Jock . N�
zesfionirt , von ihnm find ? 6 Engländer , im Uebrigen zum
Theile Böhmen und Ungam , oft j - mge Burschen von 1°

z
17 Jahren , die auch ohne Schwitzkur nicht viel mehr M»
lilS 4' % Olf n trr?#/> 4rrt4r ysjfoei bkH " .biS 45 Kilo wiegen , aber trotz dieses Vonuges hinter den ? .
. . . . . .r müssen , die ste an Verläßlichkeit ÄJ

PrftFre« flrf » mir illllt <*%»
ländern zurückstehen
reichen . Die Engländer haben fich übrigen » nur
in Deutschland ansäsfig gemacht . Nach der „Nat . - Ztg - z'
unterrichteter Seite gemachten Mittbeilungm haben np ,umerrrwreler n ? « ie gemachren �cinveuung - n yaven
von ihnen ständigen Wöhr fitz in Deutschland , Vre ÜB J

kehren nach Beendigung der Herbstrennen nach England r

wo sie die Früchte ihrer Arbnt genießen . ES rft ein
breitetet Jrithum , daß der Jockey in irgend nennen #
Maße an dem Gewinne eineS Rennens partizipirt . Oy
in festem Solde und mag _mohI eine Vergütigung ' y
gute Leistung erhalten , die Gewinndetheiligung fällt

ist also ein mühseliges G- schäst , %
( • r f i r . CaIVfUK.k

dem Trainer zu. Es - ... .v y
zu sein , ein Geschäft , bei dem man neb - nbei seine H*fi f
unterbrochen zu Markte trägt . Von Trainern giedl
Ganzen in Deutschland nur 20 . Sie find fast
Engländer und leben nicht in Berlin oder den anderen � �
Rennzentten , sondern auf dm Gestüten . Trainer
Graditz , in Braunschweig , sodann in Vielau bei N # W
mit dem zunehmenden Interesse am Rennspott in Dtu� jü
fich auch Deutsche finden werden , die steh für den
JocklyS eignen , wird erst die Zukunft lehren . In Spo- ' : y»
scheint man den ersten Rang auf diesem Gebiete neivv "

Engländern zuzuelkennerr .
N. Ein ftarmartiger Wirbelwind , der einer

nicht unähnlich am Pfingstsonnabend über den Südosts
"

Cften dahin tafle , hat an manchen Stellen ganz ß "

Beschädigungen herbeigeführt . Ganz besonder » arg
er im FriedrichShain , wo zahllose Bäume ihrer Aeste
wurdm , so daß die ganzen Wege mit abgettffenen
Reisern bestreut waren . Von drei Vorderhäusern i". ,!»
Gezmd waren die Zinkdächer abgedeckt , deren eineS bil 7 »

Schweizergarten getrogen wurde , wo es mit DonnMF
niederfiel . Leider hat der Wind auch einen nichr untiJjfÄ ?
Unglücksfall verursacht , indem er auf dem Wege über va y.
in dem in der Eebasttanstraße befindlichen Louisengart�
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wohl hundertjährigen hochstämmigen Baumriesen umN « .
selbe fiel glücklicher Weise nach der Rasen seite ;
der anderm Seite gefallen , so hätte er mindestens W

sc ?
rh ° lt l

„ Wer et auch sei, mir ist e » gleichgiltig, " �
vollendete seine Toilette und durchschritt wieder die .

nach den Zimmern de « Grafen . Wo ihm
gegnete , sah er ein freudige « Gesicht , und ein

„ Guten Morgen , Herr Doktor ! " begrüßte ihn .
�„Alle find glücklich, " dachte er bei sich ;

nur
werden

ftohe Weihnachten , nur ich nicht. Komtesse
w» b QÜnimmer glücklich

würdest , und so schnell — in einem Jahre . ' w«
hätte ich nicht gedacht , und da « ist die Täuschung ,
schmerzt ! " .

Er hatte eben da « Vorzimmer betteten und r
Diener den Austrag gebe », ihn zu melden , da fi �
die Thür bereit «, der Graf begrüßte ihn und r

stöhlicher Laune zu :
� *yj

„ Sie lassen un « und unser » Gast lange *

Doktor ; man steht ' «, Sie wissen nicht , wie A
süchtige » Herzen die Zeit wird , wenn e » aus �
stand seiner Sehnsucht wartet . . . Sie wilsi ,

Besuch habt » ? "
„ Ich hört « e « von Madame Dupr « !' „ a
„ So erlauben Sie , daß ich Ihnen unfern
Er machte in der Thür Platz und lreß C

W
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Dieser aber blieb aberrascht stehen vor dem An� �he
ihm bot . Ihm gegenüber standen die Komtesse �
«lly Hand in Hand . . g{iiii »�|

«

Lächelnd blickte die Letztere ihn einige -
�

bo « * flog sie auf ihn zu und schloß ihn >»

Da hob Elly ihr Antlitz zu ihm empor ,
»»d

l * *

I
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ocb feinen fl" Mir sich begraben ; so wurde nur ein Kind von dem fallenden

. Alinea 4 » J' ume getroffen , wobei das Kind anscheinend schwere Ver -

onung ) - Wgen im Geficht davontrug . Auch in Rudorf hatte stch,
ich nach Allr >t wir nachträglich erfahren , vor einigen Tagen eine Wind¬
inen WoiM JK gezeigt, die unter Anderem die GlaSdacher im Garten der
in Birlin d»Mtaerei von EberS zertrümmerte .
;9 ZurücklM ~y . Durch einen jähe « Tod wurde in der Nacht zum
enn auch * Mag der Mitrevakleur der „Berliner Gericht s - Zeitung " ,
?e halten % J * ® Sülerbod , dahin gerefft . Derselbe wurde von einem

Theil l % , ' �enschiage betroffen , ,n Folge deffen er nach wenigen Mi .

st oes Wod » ? » n seinen Geist aufgab . Seine drei unerwachsenen Kinder
itere �Munmeht Waisen , fie sehen , ibres treuen Vaters und Er
nordn . « mis beraubt , trübe in die Zukunft . Auch die „ Berliner
igen in Mti < Zeitung " erleidet durch den Dahingang �dieses Mit -

stehendem »»«

s «
>ten all #
Erholung�

S
) enn um \

er fein**
' "

Zukunft . Auch die „ Berliner
Zerrung " erleidet durch den Dahingang diesiS Mit -
einen schweren , wenn nicht unersetzlichen Verlust , war

der Lerfaffer jener , in den breiten Schichten der Be -
« Mg so beliebten , von Komik und Humor durchsetzten
�' Mtiverhandlungen , in welchen er die Betheiligten stets im

Jargon reden ließ und die gewissermaßen eine Eye «
«t des genannten BlaUeS bildeten�
fi' Der kleine Blondi « . Ein Knabe , der am ersten
SWeiertage hinter der „ Neuen Welt " auf einem Drahtseil

Sjtötfche Produktionen vollführte , fiel in Folge eines Fehl -
rj " vom Seile hercb , blieb mit dem Kinn am Seile hängen
l ? "«letzte stch dabei die Kehle nicht unerheblich . Er stürzte
J " us einer ziemlich beträchtlichen Höhe auf den Erdboden

wurde mit anscheinend schweren inneren Verletzungen nach
� elterlichen Wohnung transportirt .

üJ*- In der Pferdebahn verstorben . Am ersten Pfingst -

£ %e 10 Uhr Abends wurde in drm Pferdebahnwagen
« 6 ( Mm itz. Platze Demminerstraße ) eine Dame plötzlich

Äl und verstarb am Herzschlage . Sie wurde später als

Jj \ bei Linienstraße 35 a wohnhafte unverehelichte Witth -
Auaulle Morowskn rekoanoszirt . Ihre Leime istwar «il� w�n Augufte Morowsky «kognoszirt .

ausgegl�
� °i>ir ObtuktionShause geschafft worden .

der bitA ®o«tn glaublich erscheint folgender Fall . Zwei Kinder ,

>5 Kill ll- Lf «lern in der Zimmer strafe wohnen , spielten gestern zu «
wobei es zwischen ihnen Beiden wahrscheinlich zum

Ich* i8m- Kurzum , der Knabe ergriff ein M- ffer und schnitt

Ich* ?isplelin , einem ca . 4 Jahre alten Mädchen , mit dem -
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die beiden ersten Glieder des kleinen JingerS der rechten
Die Eltern , welche über den Vorgang in furchtbare

lUng geriethen , brachten das verletzte Kind nach der
der Ziegelstraße .

,
- Die Unsitte Kinder bei offenem Fenster einzuschließen ,
"istein beinahe mehrere Opfer gekostet . Eine in der
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Entsetzen , schüchterten die Kinder ein . so daß fie ihren
Standplatz verließen und ein Unheil vermieden

Ein wüthender Hund . Als die etwa zehnjährige
des Webermeister Müller mit ih ' en Eltern am zweiten

CMRt im Garten des RestaurateurS Z. , Spandauerberg ,
hMn ging , fiel der bisfize Kettenhund des Besitzers das

U�in cn und riß ihr das linke Ohrläppchen vollständig
üiai« Es möchte stch empfehlen , in starkbesuchten Lokalen

' Se bissige Köter besser festzulegen .
Itr t," « in schlechter Feiertag war der zweite Vnngstferertag
klj i!" ' n der Schwevterstraße wohnenden Droguisten E.

lllde sich anschickte eine größere Landpartie zu unter -

ItaT und fich mit seinem Gejährt bereits nordöstlich von

jL, "" befand, wurden die Pferde plötzlich scheu , gingen vom

IiH ' "d und stürmten dcr�Spree zu. Hier wurde durch eine

z>u,� fcackenschweniiing E. vom Bocke in das naffe Element

«z.z' ubitt ; ein auf einem Floß stehender Schiffer zog ihn
ig si-�nb. Als der Gerettete im Begriff stand , seinem Danke

i »v». . ?inder Münze Ausdruck zu geben , entfiel das Porte -
i» dl. »liinen Händen und sank durch Vi - Fugen des Floffes
Tetü' . ypree. Da das Gefährt , jeglicher Führung bar , dem

sti C' keise entschwunden war . mußte E. , um fernere Hilfe

fich endlich nach einem in der Nähe befindlichen

begeben , wo ihm erst materielle Hilfe zu Thell

�«. utunte , nachdem et von dort zufällig anwesenden Be -

«kognoszirt worden war . Der PfingstauSflug hatte

> vrosaisites Ende gefunden . , , , ,Wl Mord Hebet eine abscheuliche Blutthat , die rn ehren
' - 8

ungemein an die KönigSbeck' sche Mordaffaire in der

kTSfMe ' erinnert ,
'

gebt ' uns""folzender detaillirter Bericht

�. . amtliche Polizei - Berickt vom 22 . d� MtS . meldete in

ii ,
en lakonischen Kürze : „ Am 21 . d. Mis - , Vor -

ii ?I' wurde eine Frau in dem Hause Gneisenaustraß 9

Bette todt aufgefunden . " Die auf private Ver -

""t er!0! leitenS der Behörde eingeleiteten Recherchen haben

daß zweifellos ein Mord vorliegt , welche An -

" Uch durch die inzwischen vorgenommene gerichtlrche

Alle ,

ß
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■• pk

0
■ $

ergemann bewohnt , die vor Kurzem nach Karlsbad

�feuchten Augen sah sre ihn an , wie warmer Sonnen -

� wunderst Dich , Fritz ? Habe ich Dir ' S nicht gesagt ,
Ulli, ,7 ohne Dich nicht leben will ? . . . Nun bin ich hrer

Dich n,cht wehr , mache was Du willst . "
"Elly, Geliebte , Du willst mein sein ? "

k/J " . Dein auf ewig ! . . . Du hast mich zu einem

"l A. ? Probe verurtheilt — ich dächte , ich hätte es nicht

Sme fehlen lassen , ob die Genüsse der Welt und die

anderer Männer für «ich Werth haben . Ich

i' ebt plannt . Fritz , daß eS ohne Dich für mich kern Gluck

"Abe, die Verschiedenheit der Stände ? "

�' ich handle , indem ich Dir meine Hand reiche , nicht
&sC" h. Ich habe mir erst die Einwilligung merner

m & M die Augen schloß ,
und Dich gesegnet .

und

"Ä, gehören, Du� stolzer Mann ?

. % Dich nicht glücklich sein kann . "

auf ihre «
Willst Du

m. ' s-

ÜtSr.
sei»

und

s. «st ? vag - ajm »n meinem - » » » ,

�"sprichst Du gegen Deine Ueberzeugung, "
� es m wußtest , wie ich Dich liebte , und welche «

Bon w» kostete. Dir zu entsagen . "
L0 ttch�uf ev. ew fchlang fie ihren Arm um seinen Hals ,

Ll «

L
- - - - -en Augen zu ihrer Freundin um

' �' e gefällt er Dir , Agathe ? Nicht wahr , ich

gereist und ihre Wirthschasterin , eine vierunddreißigjährige , von

ihrem in Dalldorf geisteskranken Ehemann siparirt lebende

Frau Johanna Weber , zur Beaufstchtigung der Wohnung
zurückgelassen hatte . Hausbewohnern war es am Dienstag und

Mittwoch der vergangenen Woche aufgefallen , daß man die

p. Weber nirgends sah und schritt man daher am Donnerstag
Vormittag , da auf wiederholtes Klingeln und Klopfen nicht

geöffnet wurde , im Beisein eines Schutzmannes zu einer ge -
wattsamen Oeffnung der Wohnung . Den Eintretenden drang
ein penetranter Leichengeruch entgegen und fand man nun
nach einer längeren Durchsuchung der Wohnung die p
Weber im Berliner Zimmer als Leiche im Bette liegen . Die
dereUS stark in Verwesung übergegangene Leiche lag auf der

Matratze des BetteS , während die Kiffen über den Körper ge -
deckt waren . Da Anfangs äußere Anzeichen für eine gewalt -
same Tödtung zu fehlen schienen , so wurde angenommen , daß
die Frau an einem Schlagfluß verstorben und ihre Ueberfüh -
rung in die Moroue angeordnet . Die von Verwandten des
abwesenden Fräulein B. vorgenommene Untersuchung der Woh -
nung ergab , daß mehrere der W. gehörigen Sparkaffenbücher
sowie anscheinend auch mehrere Werthsachen fehlten , inzwischen
ergab auch die am Sonnabend vorgenommene gerichtliche Ob¬
duktion , daß die W. nicht eines natürlichen Todes gestorben ,
sondern zweifellos erdrosselt worden sei . Die seitens der Be -
Hörde währer d der Feiertage fortgesetzte Untersuchung , die fich
speziell auf die Vernehmung der Hausbewohner erstreckte , hat
bis zur Stunde noch keinen bestimmten Anhalt über den oder
die Thäter ergeben . Der Verdacht lenkt fich , einem Gerücht
zufolge , auf einen jungen Menschen , der schon während der

Oster - Friertoge , als Frl . B. ebenfalls verreist war , wiederholt
in dem Hause und beim Verlaffen der B. ' schen Wohnung ge -
sehen morden war . Die Beerdigung der Ermordeten sollte am

Dienstag früh auf dem allgemeinen Friedhofe in Lichtenberg
stattfinden .

u. Versuchter Todtschlag . Ueber einen versuchten Todt -

schlag , der nahe an einen Mordversuch grenzt , wird uns be¬

richtet . Die in dem Hause Friedrichstr . 87 , vorn drei Treppen
wohnhafte , von ihrem Ehemanne getrennt lebende Anna

Eoert , geb . Braun , wurd : gestern Morgen vor ihr . r Wohnung
von ihrem Ehemann , rem Bureau - Aifistenten Ewert , über «

fallen und mit einem Messer ganz unmenschlich zugerichtet .
Die Frau hat mehrere Stiche in den Kopf erhalten , außervem
find die Hände vollständig zerschnitten . Schwer verletzt
wurde fie dem Krankenhause im Friedrichshain zugeführt .

g Eine schwere Verletzung erlitt am zweiten Feiertage
Nachmittag ein Passagier der Stadtdahn , der in der Tieckstraße
wohnende Student B. Derselbe hatte , nachdem er auf der
Station Thiergarten das Koupe « bestiegen , unvorstchtiger Werse

Sine
rechte Hand zwischen die offenstehende Koupeethür gesteckt .

ls der Zug abfahren sollte , wollte ein Eisenbahnbeamter diese
Thür zuschlagm , als in demselben Augenblick ein lauter
Schmerzensschrei die Passagiere erschreckte . Der Student hatte
seine Hand nicht schnell genug zurückziehen können und so
wurden ihm durch das Zuschlagen der Thür zwei Finger nicht
unerheblich gequetscht . Auf der Station Friedrichstraße ange -
kommen , wurde der Student von einem dort stattonirtrn
Schutzmann nach der SanitätSwache in der Brüverstraßc
verwiesen , woselbst ihm auch die nöthige Hilfe zu Theil
wurde -

g. Der i « der Höchstestraße 4 wohnhafte Schueiderae -
selle Adolf Weftphal wurde in der Nacht des 25 . d. MtS .
auf der Chauffee von Weißensee nach Berlin von unbekannten
Männern überfallen uad ihm anscheinend mit einem Messer
eine Kopfwunde beigebracht . Die Attentäter entkamen im
Dunkel der Nacht . — Aehnlich erging es einem in der Großen
Frankfurterstraße 79 wohnenden Arbeiter D. Derselbe wurde

auf der RummelSburger Chaussee am 25 . d. M. , Nachmittag ?
von einem Vrehireiber und einem Bauer überfallen und der -

artig zugerichtet, daß D. zwei Kopfwunden davontrug . In
diesem Falle gelang es , die Thäter festzustellen - Dem Schnei -
dergesellen W. , sowie dem Albeiter D. wurde die erforderliche
ärzliche ärztliche Hilfe in der Blumenstiaße zu Theil .

In entsetzlicher Weise ist am vorgestrigen Nachmittag
im Tabbertschen Waldschlößchen am Eierhäuschen ein junger
Mann verunglückt , der stch dort in Gesellschaft eineS Fieunves
auf einer Schaukel vergnügte . Die beiden jungen Leute , welche
die Schaukel selbst in Bewegung erhielten und deshalb auf -
recht stehend manöorirten , hatten die Schaukel biS zur äußersten
Höhe in Schwung gebracht . In dem Moment , als fie den

Höhepunkt wieder erreichten , verlor plötzlich einer der jungen
Leute daS Gleichgewicht und stürzte mit so furchtbarer Wucht

zu Boden , daß er — wie unser Gewährsmann eS bezeichnet
— wie ein Frosch lang ausgestreckt am Boden liegen blieb
und von hinzueilenden Personen alS L- iche aufgehoben wurde .
Der Verunglückte hatte fich durch den jähen Sturz so schwere
innere Verletzungen zugezogen , daß der Tod auf der Stelle

eingetreten war .
B — . Im Viktoria - Park war an den Pfingstfeiertagen

der Andrang de ? Publikums so stark , daß fast kein Platz mehr
zu finden war ; über 3000 Billets wurden an der Kasse gelöst
und dieselbe Zahl war im Vorverkauf ausgeben . Die Leistungen

darf stolz sein , den Abgott Aller für mich allein erobert zu

haben ? "

„ Fa , Elly, " antwortete Agathe , „ Du darfst stolz sein ,
ihn den Deinigen zu nennen . . . und auch Sie , mein

Freund , dürfen fich glücklich schätzen , eine Perl «, wie « eine

Elly , zu befihe «. Ich habe in der kurzen Zeit unsere «

freundschaftlichen Verkehrs fie lieben gelernt , wie ich nie

eine Freundin geliebt habe . . . . Meinen herzlichen
Glückwunsch ! " — fügte sie hinzu , indem fie der Bei -

den Hände nahm , — „seid so glücklich , wie Ihr es ver «

dient . "

„ Und nehmt auch meine « Glückwunsch ! " sagte der

Graf , indem er ebenfalls hinzutrat und die Hände der

Beiden ergriff . „ Ihr seid Beide vater - und mutterlose

Waisen ; laßt mich die Stelle de « Vater « vertreten , laßt
«ich Eure Hände in « inander legen und empfangt meinen

Segen . Wenn ich auch nach der Natur kein Recht habe ,
ihn Euch zu ertheilen , hege ich doch väterliche Gesinnungen
für Euch Beide . . . An Sie , mein lieber Freund Roden -

bürg , knüpft mich da « Gefühl der Dankbarkeit und hohen
Verehrung Ihre « edlen Charakter «; an Sie , Mylady , die

Erinnerung an eine edle Dulderin , an eine sehr werthe

Freundin . . . . Wie schön ist es . ein wenig dazu bei -

tragen zu können . Andere glücklich zu machen . Ich

fühle mich ordentlich stolz , meine Lieben . . . . Das ist

eine Wrihnachtsfreude , wie ich sie seit langen Jahren nicht

gehabt habe . "
„Herzlichen Dank ! " antwortete Fritz . „ Es thut mir ,

dem Vater - und Mutterlosen , wahrlich wohl , solche Worte

eine » väterlichen Freunde » zu vernehmen . "
„ Habe ich ' » Ihnen nicht gesagt , Herr Graf ? sagte Elly ,

mit ihrem Sonnenblick ihn anlächelnd , „ daß ich Ihnen eine

Weihnachtsfreude machen würde ? E » war zwischen mir

und Agathe verabredet ; ich wußte , daß er hierher kommen

würde , und Ihretwegen hatte ich e « mir vorbehalten , ihn
hier aufzusuchen . . . . Es ist heute gerade ein Jahr . . .

erinnerst Du Dich , Fritz , noch unserer Fahrt ? "
ctg Elly ! Damals , als wir zusammen nach Davis -

town ' suhren zu Deiner Mutter , da lag mir die Hoffnung
eine » Tages wie der heutige fern , sehr fern . "

der Künstler waren so vorzüglich , daß jede Piece doopelt wie -
derhott werden mußte . Wohl kein Besucher des Etabltffements
ist unbefriedigt nach Hause gegangen . Prachtvoll waren die Aus -
führungen am Trapez bei bengalischer Beleuchtung . Alles was
Küche und Keller zu bieten im Stande war , wurde aufgeboten
und um Alle zu befriedigen , kam um sieben Uhr eine frische
L- dung Bier , nachdem 36 Tonnen schon verzapft waren . Wir
wünschen dem Besitzer dieses Etablissements noch recht oft solch«
Tage . — Vom nächsten Mittwoch ab finden die so beliebt ge »
wordenen Kmdeifeste statt und wird für dieselben alles Mög -
liche aufgeboten werden .

Im Belle - Alliauce - Theater werden die Aufführungen
deS prächtigen Lustspiels „ Ein PenfionSkind " vorläufig mit
Sonnabend ihren Abschluß finden , da am Sonntag , dm 31 .
d. M. , Herr Emil Thomas vom Wallner - Theater ein Gast -
spiel in dem vieraktigen Lustspiel „Defizit " von JultuS Rosm
eröffnet .

Louisenstädtisches Theater . Ochöneck' scheS Opern - Ge -
sammi - Gastspiel . An den Feiertagen wurde : „ Die Zauber »
flöte " , „Martha " und „ der Postillion " bei gut besetzten Häusern
und reichem Beifall gegeben . Heute wird auf Wunsch die
„ Zauberflöte " wiederholt .

Gmckts ' Rettung.
— y. Einen hübsche « Abschluß fand am Freitag die

letzte vor Pfingsten zu erledigende Verhandlung vor einer der
Strafkammern deS Landgerichts L Aus der Untersuchungshaft
wurde dem Gerichtshofe ein ca . 40 jähriger Mann vorgeführt ,
deffen gram - und kummerdurchfurchtes Gesicht in jedem nicht
völlig verhärteten Herzen MUleid erwecken mußte . Er war vom
Schöffengerichte wegen Diebstahls zu drei Tagen Gefängniß
vermtheilt worden , der amtirende Staatsanwalt hielt diese »
Strafmaß aber für zu gelinde und legte gegen daS Erkenntniß
die Berufung ein . ES war die alte Geschichte , die der Ange »
klagte mit vor Scham und Erregung stockendem Athem vor -
trug . Seit längerer Zeit ohne Arbeit , ohne einen Pfennig
Geld hungrig zum Umfinken , hatte er zweck - und ziellos die
Straßen der Refivenz durchmessen . Beim Passtrm eineS Keller -
eingangeS in der LandSbergerstraße gewahrte er eine an der
Mauerwölbung angebrachte Laterne , der Keller schien mommtan
unbeaufsichtigt , die Laterne war mittels ausgestreckten Armes
zu erreichen und wenn auch nur von geringem Werth, so konnte
er mit dem Erlö « doch seinen Hunger stillen — im nächsten
Augenblick warerein Dieb geworden . Er wurde ergriffen —
man weiß ja wie das Publikum mst einem in flagranti ertappten
Dieb umzugehen pflegt — und zur Wache gebracht . Es war
daS erste Eigenthumsoergehen , dessen fich der BedauernSwerche
schuldig gemacht und hoch und theuer vetstcherte er dem Ge¬
richtshöfe , daß es auch daS letzte sein würde . Der Staats »
anwalt der zweiten Instanz ließ darauf die Berufung falle »
und eS blieb beim eisten Urtheil . „ Warten Sie einen Augen -
blick " rief der Vorfitzende dem Gerichtsdiener zu. der den Ver «
uttheilten wieder abführen wollte . Und die fünf ernsten Heiren
am Richtertische steckten die Köpfe zusammen und flüsterten einen
Augenblick untereinander , dann ein allgemeines beifällige «
Nicken und fünf Hände — auch die des Herrn Staatsanwalts —
fuhren in die Taschen und zogen die Börsen . „ Hier haben Sie
eine Kleinigkeit , die Sie wenigsten « in den ersten Tagen nach
Ihrer Entlassung vor Noth schützt " und mit dankerMtem Blick
verließ der Verurtheilte den Anklageraum . Sodann hob der
Prästvent die Sitzung auf und unter dem gegensettigen „ Ver -
gnügte Feieltage ! " tiennten fich die Herren . Wir wollen nicht
vergessen , zu erwähnen , daß das Publikum sckon vor diesem
hübschem Schlußakte den Zuschauerraum verlassen hatte , unser
Gerichlireferent hat aber dennoch Kenntniß von demselben er¬
halten und glauben wir , unfern Lesem diese anmuthende und
zu Herzen gehende Episode nicht vorenthalten zu dürfen .

Eberswalde , 26 . Mai . Vor der Strafkammer deS könig¬
lichen Land - Schwur - Gerichts begannen heute die Verhand -
lunzen gegen den Bankier Max Pauli , der des einfachen
Bankerott » , mehrfachen Betrug » und der Unterschlagung von
Depositengeldern angeklagt ist . Pauli genoß in Eberswalde
und Umgegend ein große » Vertrauen . Fast sämmtliche Beruf » -
stände Eberswalde ' s und inibesondere die kleinen Handwerker
und Beamten der Umgegend trugen ihre erspatten Kapttalien
zu Pauli , damit dieser damit spekulire . Wie bei der im Ok -
tober v. I . erfolgten Verhaftung Pauli ' » bekannt wurde , hatte
dieser ferner da » bisherige alte Renomm < 5 seiner Firma benutzt
um die Landbevölkerung der Umgegend von Eberswalde zur
Spekulation anzulocken . Fast sämmtliche bisser fituirte Bauern
der Umgegend brachten ihm ihre Gelder mit dem Auftrage ,
dafür Staatipapiere anzukaufen . Pauli verwendete aber diese
ibm anvertrauten Gelder zu Spekulationen und vertröstete
die ihm bestürmenden Kunden , welche die Auslieferung
der angekauften Papiere verlangten , von Woche zu
Woche . Die veruntreute Summe beläust stch auf weit über
150,000 Mark . Pauli , der stch durch gewagte Spekulation
an der Berliner Börse ein Vermögen erworben hatte
und besonders Differenzgeschäfte betrieb , hatte fich in und bei
Eberiwalde mehrere sehr luxuriös eingenchtetc Villen gebaut

„ Ich hoffe, " fetzte Elly scherzhaft hinzu , „ daß Du mir
nicht wieder ein so niedergeschlagene « Gesicht zeigen wirst ,
wie damals , und daß Dein trauriger Beruf Drch nicht all -
zusehr in Anspruch nimmt bis zu dem Tage , wo Du für
immer in DaviStown einziehst als der Herr de « Schlosses ;
dann mag Herr Geffersoa zusehen , wie er einen Ersatz
findet ; dann lasse ich Dich nicht mehr nach de « traurigen
Bethesda gehen , sonst graben sich die ernsten Falten auf
Deiner Stirn am Ende fü , beständig ein ; ich aber will
Dich nichts ernst und düster , ich will Dich heiter und glück -
lich sehen . "

Kinder, " unterbrach sie der Graf , „ wir dürfen nicht
vergessen , an der Freude diese , Tage « Den theilnehme » zu
lassen , der unfern Freund Rodenburg ebenfalls wie e . «
Vater lrebt . Wie froh, wie glücklich wird mein alter
Freund Habicht sein . "

„ Dafür ist bereit ? gesorgt , mein Vater, " sagte Agathe ,
„ daß unser treuer Freund Habicht nicht bei der Feier fehlt .
Ich habe rhn zum Frühstück laden lassen . "

Die Freude über da « Glück ihrer Freundin und dere »
Verlobten hatte auch Agathe ' « Antlitz verklärt , und die
Hoffnung , daß auch sie bald an der Seite des Manne »
glücklich sein werde , welchen fie liebte , erhöhte die Freuoe
auf ihrem Antlitz noch erheblich .

Am andern Tage reiste Elly wieder ab . Fritz half
ihr in den Wagen . Noch einmal reichte fie die Hand hin -
au » , welche Fritz voll Inbrunst an seine Lippe » drückte .

„ Auf baldige « Wiedersehen ! " flüsterte sie.
„Glückliche Reise , « eine liebe Freundin ! " rief ihr de «

Graf zu .
Fritz eilte «onneselig in sein Zimmer zurück . Vo »

jenem Fenster des Donald - Thurmes , von welchem er oft
muthlo » und niedergeschlagen die Gegend überschaut hatte
konnte er eine Strecke de « Wege » übersehe «, dm die Ge -
liebte nehmen mußte . In weiter Ferne befand sich berett »

MA ' - MMZ
BergwaldeS verschwand . (Fortsetzung folgt . )
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fich fast ohne sedwede Rourtage rc . zum Ankauf von Werth '

papieren . DieS hatte , >r Folge , daß ihm daS Geld förmlich in

den Echooß geworfen wurde . Noch am Vortage seiner Verhaf «

tung übergab ihm ein EberSwalder Fabrikant 3000 Mk zum
Ankauf von Papieren . Diese ihm übergebenen Gelder hat

Pauli sämmtlich — so behauptet er — im Diffcrenzhandel an

der Börse verloren . AIS nun einige seiner Runden ernstlich

auf Rückzahlung ihrer Einlagen , bezw. AuSsolgung ihrer Werth «

stiicke drangen , stellte eS sich heraus , daß Pauli längst zahlungS «

unfähig war . ES erfolgte seine Verhaftung , die Eröffnung deS

Konkurses über sein Vermögen und die Erhebung der odenge -
nannten Anklage . Der Gerichtshof besteht auS dem AmtSge -
richtS - Rath Ruetzel ( Vorfitzender ) und den AmtSgerichtS - Räihen
Schröter , Luhme und Milferstaedt (Leisttzende ) ._ __ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ __ _ __ _ _ _ _ _Die Anklage »

deHörde vertM Staatsanwalt Meyer ( Prenzlau ) ; die Ver «

theidigung führt Rechtsanwalt Dr . Flatau ( Berlin ) .

Ioeisles uuü Arbeiterbewegung .
DaS Agitationt - Komitee der Berliner »arbtr - �und

Arifenraehilfe « macht Nachstehendes bekannt : Der Streik

der Barbir - und Frisemgehilfen ist von einem Theile unserer

t. noch aber
' ' .

. . . . .
Kollegen eröffnet , noch ist die

hältnsßmäßig recht schwache zu nennen . Unfern ist e9_ nun ,. . . �

Betbeiligung
n. Unfern is

eine ver «

auf unsere Kollegen , bauptsächlich aber aus die Herren Prinzi «

pale einen indirekten Druck auszuüben und um diesen Druck

für die bethelliglen Kreise rechts fühlbar zu machen , wenden

wir un « mit der dringenden Bitte an die gesammte „ Haar
und Ba t befitzende Herrenwelt " künftighin die Rafir . und

Frifir - SalonS an den Wochentagen nach 9 Uhr Abenls und

an Sonn « und Festtagen nach 6 Uhr AbendS nicht mehr zu

frequentiren . — Durch eine derartige Maßreg l dürften fich
die Herren Prinzipale wohl in Kürze zur Bewilligung un «

serer Forderung , die Dauer unserer Arbeitszeit betreffend , her¬

beilassen — Unseren Kollegen aber legen wir nochmals drin «

gend an « Herz mit Energie und ManneSmuih , für unser « ge-
rechten und doch so schwer zu erkämpfenden Forderungen ein -

Sutrettm
Äojnajjuott iet Dresdens erläßt folgen¬

den Aufruf : An die Tischler Deutschlands ! Kollegen ! Ge <

«offen ! Arbeiter ! Der Kamps hat begonnen ! Derselbe war

hier in DreSdm unausbleiblich ! Unser Entg , genkommen den

Prinzipalen gegenüber hat man schroff zurückgewiesen , einfach

dadurch , daß man unsere Einladungen zu den Versammlungen

ignorirte ; die hiefige Innung , eS ist kaum glaublich , wollte nur

mit einer Gesellen - Kommisfion verhandeln , wenn sämmtliche
Kommisston»- Mitglieder bei SnnungSmeistern arbeiten . Wir

wiesen natürlich solche Zumuthung mst Entrüstung zurück. —

Unsere Bewegung hier znrückzuschrauben , vielleicht bis zum

nächste « Fiübjahr , war absolut unmöglich , denn die Arbeits -

verhältniffe find zu sehr gedrückte . Darum , Kollegen , thut

Eure Pflicht ! Wenn auch schon viele Opfer von Euch ge »

fordert find in diesem Jahre , so bedenkt wohl , daß wir AlleS

daran setzen müssen , dem Kapital ein „ Holl ! " zu gebieten ;
dieses kann nur mit vereinten Kräften geschehen . Darum ,
Kollegen Deutschlands ! Ardeiter ! Genoffen ! Haltet vor allen

Dingen Zuzug fem ! Seid Ihr in der Lage . unS mit materieller

Hilfe zur Seite zu stehen . ) 0 gebt schnell und vergeßt nicht ,

daß Dreidm mit feinen Unterstützungen stets an der Spitze

gestanven . Unsere Organisation ist eine gute ! Wir werden aus -

harren bis auf den letzten Mann . Zerreißt da « Band unserer

Organisation nicht durch eine laxe Betheitigung ! Bewußt , daß

Ihr auch im Stande seid , für unsere große Sache große Opfer

zu bringen - Briefe und Anfragen find zu richten an G.

SchidlowSky , Dresden , Galeriestr . 15, 5. Et. . Geldsendungen

nur an den Kasfirer Weidner in Seif 8 Gasthaus , kleine

Brüdergasse 9. L Etage .
In den Echieferbrüchen zn Lehesten auf der Grenze

dei BaierlandeS müssen gegenwärtig die Arbeiter 12 —13 Stun -

den arbeiten , wo fie fich seither mit 7 —3 stündiger Arbeit be «

gnügen mußten . Die Befitzer halten eine so ' che Zrit für eine

Mene und laffen flott darauf WS produziren , ohne"
| . . . . . .der langen Zell gelern einen im Verhältniß zu

Lohn zu zahlen . In einigm Monaten aber ist die KrifiS wieder

ihren Ar -
- steigerten

da, ' Ueberproduktion oder Unterkonsumtion — man mag da «

Ding nennen , wie man will , e « kommt immer dasselbe dabei

heraus — haben fie verschuldet und die Arbeiter erhallen
wieder bei knapper ArbeUSzeit noch knapperen Lohn . Ein fort «

währender ZirkeUanz !

Zu London ist der Streik unter dm Tischlem und

Zimmnleuim ausgebrochen , und zwar wegm Lohnver «
" "

der Streikenden beträgt schon 2500 .minderun
Die beiden Gewerkschaften st - hm mit aller Entschiedenheit-

- Mj
- •

Aufr «den Streikenden ; die Aufregung in den betreffenden

Ifffchet ttt Liverpool haben gleichfalls dm Streik

erklärt . Die Bootbefitzer verlangen , daß die Fischer zu einer

Mark ( 1 Shilling ) täglich arbeiten sollen , wogegm die Arbeiter

haben . Große Volksversammlungen werdm täglichfich erklärt .
abgehallen . Man glaubt ,
ausdehnen werde .

daß der Streik fich immer mehr

Wnriwt uuü Perssmmtuuge « .
« ine Petition wegen Einführung eines Gewerbe «

schiedSgerichtS ist vor Kurzem vom hiefigen Arbeiter - BezirkS -
verein Vorwärts an den Magistrat gerichtet worden . Diese

Petitum hat folgmdm Wortlaut :

Einem Wohllöbl . Magistrat erlaubt fich der Louisenstädtische
Arbeiter - Bezirksverein Vorwärts nachstehende « Gesuch einer
wohlwollenden B- rückfichtigung zu empfehlen :

Die Regelung der in § 120a der ReichSgewerbeordnunz
näher bezeichneten gewerblich m Streitigkeiten zwischm Arbeit -

gebem und Arbeitnehmern wurde bisher von einem Kommiffar
deS hiestgm Magistrats zur Entscheidung gebracht . — Durch
die vielen Klagen über die Handhabung der Verhandlungen
bei Erledigung dieser Streitlakeiten fleht fich der unterzeichnete
Verein veranlaßt , an den Wohllöbl . Magistrat mit der Bitte
heranzutretm , durch Erlaß eine * OrtistatutS , wie eS nach § 142
der Gewerbeordnung zulässig ist , ein Gewerbe » Schiedsgericht
einführen zu wollm . — In vielen Städten Deutschlands be «
stehen schon seit Jahrm derartige Schiedsgerichte , in Berlin
jedoch , wo die meisten der in § 120 a der Gewerbeordnung
benannten gewerbl Streitfälle vorkommen , hat man bi « heute
noch kein solches Institut errichtet -

Die Klagen über die Art der Abfertigung der genannten
Streitigkeiten find , soweit fich der Verein davon überzeugm
konnte , berechtigter Natur . Wir halten eS nicht für möglich ,
daß eine einzelne Person , ohne derselben den Vorwurf der
Parteilichkeit machen zu wollen , — im Stande ist in allen

Fällm zu entscheiden , auf welcher Seite daS Recht ist , zumal
da dem Herrn Magistrattkommiffar ja in dm überaus meisten
Fällm die Fachkmntniß fehll . So ist ei vorgekommen , daß
in vielen Fällen daS Urtheil zu Ungunsten deS Ardeitnebmei «
ausfiel , und derselbe erst durch Wetterklage beim königl . Amts -

gericht zu seinem Rechte gelangte . — Der Verein glaubt , durch
Einführung eines Ge wer de - Schied SgerichtS ließen fich derartige
Klagen gänzlich beseitigen , wenn in denselben Arbeitgeber und
Arbiitnehmer in gleicher Zahl als Schiedsrichter fungiren , e«
könnten dadurch beiden Theilm oftmal « große Prozeßlosten er »
spart werden .

DieindustiielleEinwohnerschastBerlin « würde die Errichtung
eine * derartigen Schiedsgerichts mll Freuden begiüßm .

Auf die Errichtung von ArbeitSämtem und Aibeiterkammern ,
wie fie der , dem Reichstage zur Zeit vorliegende Entwurf
eineS Arbeiterschutzgesetzes fordert , dürfte auf Jahre hinau «
noch nicht zu rechnen sein und so glauben wir annehmen zu
können , daß vorläufig wenigsten « durch Einfühlung eineS Ge «
werbe - Schiedsgerichts in der von uns geforderten Weise , viele

zum Tbeil recht fühlbare Mängel in der Erledigung geweib -
lrcher Streitfragen bestätigt werden könnten .

Indem wir glauben einem Wohllöbl . Magistrat die wich -
tigstm Punkie zur Begründung unserer Petition vorgeführt
zu haben , bitten wir , derselben geneigte Berückstchtigung
schenken zu wollm , mll dem Erlaß eines OrtSstatut « zur
Errichtung eines Gewerbe - SmiedsgerichteS baldmöglichst vor «

zugehen und dadurch der arbettmdm Bevölkerung Berlin « zu

zeigen , daß auch nach dieser Selle hin seitens der städtischen
Behörden eine Besserung unserer gewerblichen Verhältniffe zu
erwarten ist .

de . In der öffentlichen Versammlung der Drechsler
und Beruftgenossen , welche am Dienstag , den 26 . d. Mis . ,
Vormittags im Königstädtischen Kafino , Holzmarkistraße 72/73
staltfand , referirte Herr Fr . Goercki über „ daS zweihundert -
jährige Jubiläum des Drechslergewerks zu Berlin und unsere
materielle Lage . " Nach einem Rückblick auf die mlltelalterliche

Innung , deren Berechtigung als Vertreterin der Jntereffm der
Ar bell in ihrer damaligen Form deS Kleinbetriebes der Redner

anerkannte , kam er auf die modernen zünftlerischen Bestrebunam

zu sprechen , die in völliger Verkmnung de « Zuget der Zell
durch Privilegiensucht und Haschm nach EtandeSvorrechtm dm

mtwickelungSgeschichtlich nothwmdigm Aufsaugungsprozeß teS
KleinhandwerkS durch daS Großkapital aufzuhalten suchten .
Bei solchen Bestrebungen sei natürlich für die wahren , gemein «
samen Interessen aller Arbeiter lein Verständniß vorhanden ,
trotzdem so mancher JnnungSmeister heute ebenso schlecht da -
stehe , als ein Geselle . — De « Näheren ging nun der Referent
auf die Verhältnisse der hiefigen DrechSlerinnung und auf die

projektirte Jubiläumsfeier des GewerkeS ein . Für die berech¬
tigten Forderungen der Gesellen aus Einführung deS Normal «

ardellsiageS , auf das Verbot der Sonntagsardell und auf Er -
böhuna der Löhne hätten die JnnungSmeister nur Hohn und
Widerstand gehabt ; die Lage der Gefeilen sei so traurig ge «
gelieben , wie fie war , und doch fordere man dieselben
auf , fich an einem Feste zu detheiligen , daß die
traurige Lage deS Gewerks übertünchen solle . Zu solchen
Allotria « hätten die Arbeiter keine Zeit ; lieber versuchten fie
in dm Fachoereinen Organisationm zu schaffm , deren kom -
pakte Masse ihren gerechtm Forderungen zum Siege verhelfen
müßte . Warum stünden die Meister diesm Organisationen
fern ? Kein Paragraph verbiete ihnen den Eintritt . Aber fie
müßtm dm Dünkel draußen laffen , mehr und Keffer zu sein ,
als der Geselle , fie müßten auf ihre angemaßten Vonechte
verzichten , und da « wollten fie nicht . Hier sei der Platz , um
wahrhaft für die Interessen des GewerkS zu wirken , durch daS
Bier aber , daS am Fi fie getrunken werde , fei die
Roth nicht wegzuschwemmen , durch glänzende Auf «
züge da « Elend nicht auS der Well geschafft .
Wie geschmückte Mastochsm ftüher durch die Straßen
gesuhlt wurden , ihrem Züchter zur Ehre , so sollten die Gesellen
fich an dem Festzuge detheiligen , um der Welt glauben zu
machen , die ganze Gewerkschaft sei in der Innung vereinigt ,
die Innungen seien die einzige Arbeitn - Organisation und fie
hätten die wunderbarm Zustände deS goldenen ZellallerS her «
beigeführt . Nach glücklich vollmdeter Ardell möge man Feste
feiern ; wo fei aber hier die Arbett , die zum Nutzen der Ar¬
beiter vollendet sei ? DaS LehrlingSunwesm sei besonders im

DrechSlergewerk well verbreitet und Alles , waS im Reichstag
beschloffen worden , um den Zünften wieder auf die Beine zu
helfen , sei geschaffen von Parteien ,
häihätten , daß fie ein Herz sür

die noch nie
die arbellmde

bewiesen
Bevölke «

rung besäßen . Erst möge die Drechsler Innung W

bemühen , die wirklichen Schäden deS Geweiks zu veibeff ««
und wegzuschaffen , dann wolle die Gesellenschast gern mitseie »
Aber erst nach aethaner Arbeit sei gut ruhn ! — Hierauf spl °»
der DrechSleimnster Wegner im Namen der Innung wj
erklärte , daß die Innung daS Fest feiern würde , an dem d»

höchstm Spitzen der Behörden fich zu betheiligen versprowj
hätten , ob die Gesellen fich betheiligen würden oder nicht,, 1«

gleich Sollte aber einer von den Gesellen den Zug zu stör «
versuchen , so werde die Polizei ja auf dem Platze zu (ein. *

sei bedauerlich , daß ein Zigarrmhändler das Referat in dies »

Angelegenheit gehabt habe ; es seien aber bei solchen Gelege »
heilen immer dieselben Leute an der Spitze , ebmso bei Streltt
AlS er ( Redner) Geselle gewesen sei , habe e« noch leim

bezahlten Agitatoren gegeben . — Herr Müllee
und die folgmden Redner erwiderten gebührend aus diese s»'

finuation und führten gleichzeitig Beweise für die traurige «
Verhältnisse , die in ihrem Geweil noch immer herrschen, »»-

Im Herbst wäre in vielm Weikstätten eine 16 —17stün «ge
tägliche Arbeitszeit , und als dem Obermeister der Innung
mitgetheilt wurde , antwortite er : die Gesellen sollten ftoh %
daß fie so viel Arbeit hätten . Die JnnungSmeister selw
drückten den Preis der Arbeit herunter , so hätte der JnnW #
meister , Herr Pasewald . Waldemarstr . , eine Arbeit 35 pCt .
liger al « ein Geselle stc früher geliefert , herzustellen
erbotm . 120 Drechslergesellen ungefähr seien augenblicklich�
Berlin brodloS , man solle daS Geld , das der Festzug koftf-jj
ihrer Unterstützung v - rwendm . — In diesem c #

sprachen fich die Herren Fischer , Werderm » » ? '
Brause , Sündermann , Kochlöffel , Burist ! '
Deutsch und Andere� mehr aus , während

"
v « * s u# uüv «tüvtit uscvt uuv f uuiyrnsv �

Herren Schwarz , H. Müller und Wegenetz. . . _ _ _genw «
Innung und die Jubiläumsfeier zu vertheidigen suchten . �
wurde aber mit allen gegen 5 Stimmen folgende Resolv ?
angenommen : Die heutige Veisammlung der Drechsler »«'
Äeruftgencssen erl . ' äit : in Erwägung , daß die Institution�
Innung bisher nichts für die Befferstellunq der 8%
werbig enoffen getha » l>nt- t » w«

die Lohnverhältniffe
werbSgencffen gethan hat ; in weiterer Erwägung .
die Lohnverhältniffe der Drechsler Berlins die den' «?
traurigsten find , fich an der von der DreP ?
Innung Berlins veranstalteten Feier und dem
zugleich stattfindenden öffentlichen Aufzuge nicht detheillgw j:
wollen ; sodann erklärt fich die Versammlung mit den
sührungen deS Rese : enten voll und ganz einversta »�
die d hin gehen , daß nur in der freien FachoereintyPj
der Gewerlsgenossen die materiellen Interessen der Drecks
zum Wohle der Gesammthelt geförder » werden können und « ?
pflichtet fich die Versammlung , dafür ,u agitiren , daß W"

Maffenbeitritt zu der Vereinigung und durch gemeint #'
liebe « Vorgehen die Lage der Drechsler und Beruf»?»
roffcn _ Berlins eine wahrhaft menschenwürdige• vnvi » njvnmv vtiiv U»tll ) U?tnU ' UlUl }4t
Zum Schluß wurde noch mitgetheilt . daß als Protest
die Jubiläumsfeier der Innung am Freitag Abend '
demselben Lokal eine große öffentliche Versammlung w

Drechsler stattfinden wird .

Wmuiscktes .
Rabbi und Talmudschüler . Rabbi ( seinen :

belehrend ) : „ Laß Dich nicht von den Aufwallungen deS
blicke hinreißen zu einer Gewaltthat , oder durch einen 9 %
blick de « Schreckens niederdiücken . Behalte klaren Kopf 5
Du wirst Dir viel Bi terniß im Leben ersparen . . •" ' 2
diesem Augenblicke kommt ein großer Hund , laut b- ll - nVA
den Rabbi zugesprungen . Der Rabbi weicht zitternd
— » Run Meister " sagt verjünge Mann " , wozuZdie Verzag�
Weißt Du nicht , daß Hunde , die laut bellen , nicht be # ' j
» Ich weiß es schon,' 7 versetzte der Rabbi , „ aber weiß
es der Hund w- iß ? " >(

« in politischer Kalauer . „ Wie übersetzt m°»�! >
Jrredentisten ? " — „ Verrückte Zahnärzte . " ( Irre Dert' �l

Kindermund . „ Sag ' einmal , LieScben , möchtest De
rchen hoben ? " — . . O ia . Mama .ein kleines Schwesterchen haben ?

muß so hübsch sein wie ich . "
Da « magere Hunderl . A. : „ Erlauben Sie ,

Ihr Hund a' Faßl g' freff ' n?" — B. : „ Warum
« . : „ No , weil ihm die Rest' so ' rauSstih ' n ! "

halj ,
denn »

Unter de « Schlächtern in Franfurt a . M.
spekulative Köpfe zu geben . ES wird von dort derichtet ' ü

Vewziped ist bier auch dem Handwerk dienstbar gemacht - �»
zwar haben M- tzger eS eingeführt . Der Metzgerdursche >7»
der Mitte deS T ystkle , vor stch einen verschließbaren WÜ
welchem 150 Pfuno Fleisch Aufnahme finden . Die
werden dadurch rasch bedient . Bis jetzt find drei
Vehikel in Gang , und kostet jede » so viel , alS ein M
Arbii ' Spferd auf dem jüngsten Pferdemarkt gekostet hat,
lich 550 Mark . �

Auf dem Lande . „ Mein Mütchen wird jeden
kommen , die Milch bei euch zu holen . Was kost ' t der Vfahi
— „ Zf &n Kreuzer . " — . . Sie müssen ihr aber gute , rein »
geben . " — „ Dann kost ' t ' s zwölf Kreuzer . " — „ Und ick «j.zi'i
daß mein Mädchen beim Melken dabei ist . — „Rachha « .
fünfzehn Kreuzer . " S

Ein Glücklichmacher . Der MarquiS von Rottini # Jj
vergnügt feinen Freunden in die Seile : „ Mein Lieber , J
Eine glücklich gemacht ! " - Wie daS ? " - „ Man wollt » %
mst einem liebenswürdigen jungen Mädchen verheiraih »»'
— ich habe verzichtet . "

Briefkasten cker Fieckasttioa .
" '

Wünsch' 'C. L. Reichenbergerstr . 171 .
berückstchtigt werden . 2. Katholisch .

1. Ihre

Theater .
Königliche « vperuhau « .

Heute : Die Jungfrau von Orleans .

Königliche « Schauspielhau « .
Heute : Keine Voistelluna .

heute : Der Probcyfeil .
Deutsche » Theater .

Heute : Ein
« ellealliauee - Theater .

Heute : Der

Ein Penfionskind .
» eue » Sriedrtch . Wilh

Großmogul .
elmstädtische « Theater .

Seutral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Emst .

Heut « ! Der Walzer - König . _ _

Heute ; Nelly .

Restdeuz - Theater :
Direktion AntonUnion Anno .

« aihaUa - Operetteu - Theater :
Heute : Mascotte . _

Ostend - Theater -

Heute : Zum 4. Male : Schutreiter « letzte Rolle .

Heut « : Di « Leibrente .

fxuie : Sulfurina .

Walluer - Theater

ta - Theaier .

Lovtseustädtische » Theater :

fruit : Die Zauberflöte .
_

16 —17 . Elisabeth - Ufer 16 - 17 ,
Ecke der Ekalttzerstraße .

Restaurant W. Prüfer
empfiehlt seinen vorzüglichen [ 1108

Frühstück- , Mittag - u - Abendttsch .

18 Skalitzorstrasse 18

Restaurant H. Stramm
empfiehlt feinen reich halliaen

FrSHM ' , MMaz. mm# Atkudtifch. SSI

Erste Produktiv - Geuostenfchaft berliner
Schneider fEiugetragene Genossenschast).

Berlin S. , Kommandauten - Strahe 61 .

Kerren - Harderoöm jeder Art
werdm nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auiwahl nur
reeller in » und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster -
vorläge im Hause der Kundm . Saubere Arbeit , guten Sitz .
WtotW « Preise garantstt Der Vorstand :

722 _ _ Ed . Siebest . A. Krause . A. Hoog « .

Schläfst , f. 1 Hrn . Preis 6,60 . Adalbertstr . 69 H. in . b. Wege .

Harle Rapp ,
Carl Rlfitheen .

Verlobte .
Berlin , den 25 . Mai 1885 .

Für Brautleute !

ffr. i :

" V

A

Wegen Versetzung nach Hannover find fämnstli *'

Die Uhrenfabrik
von

Max Busse , UficmmfUt _
I¥r . 157 InTalldenstrasse Hr .

zwischm Brunnen - und Ackerstraße
empfiehlt sein reichhaltiges Lager , sowie f »""

"

Reparatur - Werkstatt .

_ _ _ _

Versammlung
der «fitril -lrHbfii. " n�swbtkßsse der

Douuerstag . den 28 . Mai . » deud « 8 Uh' - .

T - O . : 2

%

M

Mi

flftrafee 68 ( Salon Kurzmann� . -ppjj
" ' hung der Anträge zur GeneraloM�t f
'• — jbfls Mitglt - VSbuch muß vo� [t n »y

Z ' D' i Beraihun

hl « '�1 Mnti ~
�" igueuBouden . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

A
Verantwortlicher Redakteur « . Trauhet « in Berlin . Druck und « « lag von Wog » odtag ia Berlin sw . Kfisthstraß « 1
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